
e

Decanus est Safls INStructus, cCare oculo INISTrO, bene NOV1
formam ahbsolutionis el q lıa ad SsSacramenta spectantlia el habet
dıspensatıonem apostolicam dieendi IN1ISSaLı et alıa SAaCT-qamenta
exercend1..

Luibros mMatrımon10rum, eonhirmatorum el baptizatorum 1101}

tenent, heet matrımon1a publıcent trıbus dıiebus COoNtinuls.
Magıstrum habent, Q Ul docet P UCTOS iteras ef, cantum, Q Ul

PUCFI 111 eccles1a deservıiunt el S1INT. 1 UIL vigmt, QUOTUM' decem
aluntur 111 monaster10, el 1DS6 eti1am magıster alıtur 111 monasterı10
el habet stipendium 111 monaster106.

Altarıa trıbus tobaleıs cohoperta, SUNT, CU1 celehbhrant.
Monasterium habent satıs amplum el elegans.
Ilmus dommus legatus_ pOSL vitae ei OT UM admonıtionem

admonuit euam; quod tot particulas sacrament] Servarent, 116

Corrumperentur, SaCPIUS inutarent et corporalı involuta enerent
pıxide. U*t V asSıs CU PTEIS uterenfiur ad tenenda olea, sed

argente1s vel staneıs, purificator1s uüterentur ad abluendos calices,
librum enerent matrımon10rum e baptızatorum luxta formam
ConCılıl, NOn baptizarent ExXTtTra, ececles1am NIıS1ı 111 casıbus necessıtatis.

Der heilıge Bernward VO Hıldesheim als Bischof
unstier und Sohn des hl Benedict

Von Bernhard S Caplan 111 Kıngelheim.
(Schluss ZU eft11 1593 398—420.)

Dıe tthä ke eSs Bern
„Mus der Sein dem ıch Y aeen un

Verstand, 1 nehe und Be E1 ETUNS für die edleren Zauele der
Menschheit harmonisch zusammenfinden, dann WarBernward
Haus AUS C111 geborener Künstler, und er mnusste sich unter den
gyünstıgen Verhältnissen, Cdie S!  1n Talent weckten un ıhn ZU!

Kunstpflege aufrıefen, hervorragenden Erscheinungentwickeln.
In den Domwerkstätten ZU Hildesheim hatte Bernward einst

se1inNne T C h r 1i S e 1 durchgemacht, ZU Maınzund 20881 kaiserlichen
Hote W äar 81 zum Meister herangereift ; als 1Un 1 Frühling
99  *9i  r} ach Hıldesheim zurückgekehrt. WAarL,' führte das Kunst-
handwerk daselbst bald VAH! solcher Blüte, dass die kleine sächsıische
Bischofstadt für die nächste eıt eH16 der einfussreichsten Cultur-
stätten Norddeutschlands wurde.

%] Beissel, IDhae Kunstthätigkeit des Bernward on Hildesheim. Stimmen
AUuSs Marıa Laach. Jahre 1885. 135
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Zu den schon vorhandenen W erkstätten errichtete de1ı eıfrıge
Bischof noch NeEUeE un einzelne auch ausserhalb Hiıildesheims

andern ()rten SC11165 Biısthums Täglich machte E un
Sans durch dıe Domwerkstätten und prüfte 1e einzelnen Arbeıten
GL W Al eben nıcht bloss Kunstliebhaber un Kunstkritiker,
sondern auch ausübender Künstleı Dass unNnser Bernward auch
als Bischof noch mM1T7 CISENEF Hand einzelne Kunstwerke yeschaffen,
ann nıcht bezweifelt werden Beweıls dafür 1sST der Bericht !)
T’hangmars, der Bischof qelbst habe das SPOSSC goldene Kelıquien-
kreuz „bereıtet” (paravıt): Beweis dafür sınd ferner die Worte
T’hangmars e 6) „ Ws WAar keine Kunst„ die nıcht versuchte,

S16 auch nıcht hıs Vollkommenheit sıch ANEISNEN
konnte. Dafür spricht ndhech auch die Steie Ueberlieferung der
Hildesheimer Kıreche. Allerdings, das gxewölbte (+emach neben dem
Westchore der Michaelskirche, welches die Tradıtion wohl IR
„laboratorium w Bernwardı“ bezeichnet. ann dıe Werkstatt des

Bernward nıcht ZCWESCN Se1nNn und W Ar deshalb nıcht, weıl
der Chorumgang, über welchem das „laboratorium“ eEerst
lange nach Bernward’s Zeeıt angebaut ist aber eEINISEN Wert
dürfte die gedachte Angabe doeh deshalb‘ haben, weiıl iıhr Ver-
muthlich C11€6 alte Klostertradition 7i (GGrunde hegt, welche

Werkstatt des Bischofs 111 der ähe 1N€e  sSik Lueblings-stiftung D erzählen wusste‚ und dıe längst verschwundene
Werkstatt dann später dem gewölhbten (+emache Al der Chor

der Kirche wiedergefundenZU habenmeınte.
Als ausübender Künstler W Bernward CIn guter Lehrer

der Kunst ur hielt dabei denselben Lehrgang INNE, auf dem
selbst W al“ _ gebildet worden, indem e]” d1e Künstler- auf

SCcCINCIN Reıisen mıtnahm nd S16 ZUM _ Studium der jewellig siıch
darbietenden Kunst;werke anhielt. „ Talentvolle, vorzüglich begabteKnaben nahm den Hof oder auf längere. .Reısen : a1t sıch
und triebh S16 A <ıCch In allem. dem üben, WAaSs 111 irgend Sr
Kunst als das W ürdigste sıch darbot. C4

dıe noch vorhandenenIndem WIT NUu dazu übergehen,
Bernwardınischen Kunstwerke*%) betrachten, wollen
W171°® vorerst derer dankbar gedenken, welche diese ehrwürdigenZeugen der ältesten romanıschen Kunst 111 Deutschland 19581  S
bewahrt haben, wollen dankbar gedenken ‘ der wackern Bene-

Miıthof, Kunstdenkmale und Alterthümer 1111 Hannoverschen. and.
Hannover,elwing. 1875 129

Thangmar 6
Vregl. Kratz, Dom Zzu Hildesheim. und Beissel, Die

Kunstthätigkeit des hl Bernward von Hıldesheim Stimmen 2 Harla-Laach
Jahrg. 15589), Heft 2 5 Ü, nd Führer AdAurch den Hıldesh Domschatz



dictinernföhche VO S t Michael: als TrTeuUuE W ächter haben
S1e dıe Schätze, welche ıhr OTOSSET h[ Patron ihnen anveriraut
hatte, durch acht Jahrhunderte miıt bewunderungswürdiger Ireue
bewahrt.

Da hätten WITr zunächét ZW el Meisterwerke der +old
schmiedekunst, ZWE] yoldene kKeliquienkreuze, das
Srössere 1n der St Magdalenenkirche ZU Hildesheim, das andere
IN der Kırche ZU Hemmegen, Vom Kaıser ()itto BER hatte Bernward
eine Partıkel OM Kreuze des Herrn /AuRß Geschenk erhalten. ATbereıtete 1 UT E1n KReliquiar (thecam paravıt), das (*+old undEidelsteinen olänzte. das lebendigmachende olz darın e1IN-
zuschliessen e 1) Der hölzerne ern dieses TEeUZESs ist auf der
Rückseite mı1t einer vergoldeten Kupferplatte und auf der Vor-
derseite miıt (+oldplatten edeckt Ihe (x0oldplatten der Vorderseite
hat der Hl Bischof mit allem geschmückt, Zas GE ALL Kunst-
fertigkeıt un Kostbarkeiten hesass. STOSSC Krystalle leuchten
auf den Enden der Kreuzesbalken und mitten, diıe Balken
sıch schnelıden ; B Edelsteine und (Gemmen zieren ın einheithlich
harmonıscher Anordnung den übrigen Raum. Die STOSSCH KEdelsteine

befestigte Bernward auf prachtvollen offenen Bogenstellungen,die leider heute se1t der rohen Restauratıion des Kunstwerkes 1m
Jahre ST geschlossen und verschmiert ”S1nd. Die Krystalle und
Edelsteine umsäumte der Künstler dann noch mıt Perlenkränzen,die ım Laufe der eıt leider verschwunden SINd. Den (xoldgerund‚endlich zwıschen den Steinen beleben dıe reichsten zierlichsten
Filigranfäden. Unter dem grossen Krystalle ın dé3‘_ M_itte _Sıehtmail bare Relig 1e errn. 1e Partikeln
bilden dio  dictinermönche von St. Michael; als treue Wächter haben  sie die Schätze, welche ihr grosser hl. Patron ihnen anvertraut  hatte, durch acht Jahrhunderte mit bewunderungswürdiger Treue  bewahrt.  Da  hätten wir zunächét zwei Meisterwerke der Gold:-  schmiedekunst, zwei goldene Reliquienkreuze, das  grössere in der St. Magdalenenkirche zu Hildesheim, das andere  in der Kirche zu Heiningen. Vom Kaiser Otto III. hatte Bernward  eine Partikel vom Kreuze des Herrn zum Geschenk erhalten. „Er  bereitete nun ein Reliquiar (thecam paravit), das von Gold und  Edelsteinen glänzte, um das lebendigmachende Holz darin ein-  zuschliessen “ 1) Der hölzerne Kern dieses Kreuzes ist auf der  Rückseite mit einer vergoldeten Kupferplatte und auf der Vor-  derseite mit Goldplatten bedeckt. Die Goldplatten der Vorderseite  hat der hl. Bischof mit allem geschmückt, was er an Kunst-  fertigkeit und Kostbarkeiten besass, 5 _ grosse Krystalle leuchten  auf den 4 Enden der Kreuzesbalken und mitten, wo die Balken  sich schneiden ; 230 Edelsteine und Gemmen zieren in einheitlich  harmonischer Anordnung den übrigen Raum. Die grossen Edelsteine  befestigte Bernward auf prachtvollen offenen Bogenstellungen,  die leider heute seit der rohen Restauration des Kunstwerkes im  Jahre 1787 geschlossen und verschmiert 'sind. Die Krystalle und  KEdelsteine umsäumte der Künstler dann-noch mit Perlenkränzen,  die im Laufe der Zeit leider verschwunden sind. Den Goldgrund  ‚endlich zwischen den Steinen beleben die reichsten zierlichsten  Filigranfäden.  Unter  S  dem grossen Krystalle in der Mitte _sieht  ‚Ma  n  ba;fe Reliq  je vo  ÜE  s  lerrn.  ie Partikeln  bilden di  ı die kö$i  rm eines klein  Kreu  L Kreuzé ‘des 3  1€e8  no  ung  urde,  _ wie Than  st durch  der möglic  Bernward  éiizés? _ womö  — „wünschte aus dr91 l?äi*_t1keln des: hl. Kr  glich eine  vierte auszuschneiden, um aus den vier Stückchen die vier Balken  eines Kreuzes zu bilden, die Dünne: und Kleinheit der Partikeln  erlaubten dies aber durchaus nicht. Da nun der fromme Knecht  Gottes in seinem Herzen hin und her sann, siehe, da erschien  “ plötzlich zwischen seinen Händen die vierte Partikel des hl. Kreuzes,  ‚wie man glauben muss, von einem Engel dahingetragen und der  hocherfreute Bischof konnte nun sein Werk vollenden.“ Bernward  ‚erbaute zunächst für sein Reliquienkreuz eine prachtvolle Kapelle  (sacellum splendidum valde)  \und schenkte es dann den Mönchen  von St. Michael.  <  }  Es ist:;dies Bernwardsk  ‘r'euz‘ das ä‚ifesté‚ ‚dessen Mei$_teb  _ bekannt ist und dz__13 ein’zige,  welchég ‚von der Hand{ eineshl. .  SEA  A‘)A >Thahgma‚f .29die N SS  kostrm 1Nes klein KreuKreuze

1es  S 1918 ung urde,w1e. Than st d der NO lıe BernwardB z  euUzZes Womö_ „wünschte aUusS drei E K  Paz tikeln des Kr olich eine
vierte auszuschneiden, um aus den vier Stückchen dıe ıer Balken
eınes TeuzZes bılden, die Dünne: und Kleinheit der Partikelnerlaubten dies aber durchaus nıcht Da nun der {romme Knecht
Gottes In seinem Herzen h1ın un her S  9 siehe, da erschien

_ plötzlich zwischen seinen Händen die vierte Partikel des hl Kreuzes,W1IE man glauben INUSS, von einem KEngel dahingetragen und derhocherfreute Bischof konnte Se1IN Werk vollenden.“ Bernward
erbaute zunächst für se1In Reliquienkreuz eine prachtvolle Kapelle(sacellum Splendidum valde)und schenkte Ccs dann den Mönechen
Ya St. Michael

Es ist 1es BernwardskreUZ das äitesté‚ dessen Meisterbekannt ıst un das eINZISE, } welchég von der Hand 4 eines hl

1) _Thahgmar‘



Bischofs herstammt e1t Jahrhunderten wird hoch verehrt
Schon T’hangmar !) C155 ZU berichten Ol wunderbaren (+ebets-
erhörungen, welche den tirommen Verehrern dieses Hl Kreuze
f Theil wurden Kür Bernward selbst 1ST. das goldene Reliquien-
kreuz das ständige Attrıbut yeworden uf dem Domsiegel as
480) angefertigt wurde, auf dem Siegel des es Theodorich
VO  H St Michael 0=1448 und auf vielen anderen bildliıchen
Darstellungen des hl Bernward AUS alter nd 1eEU eıt hıs
herab A den 111 der jJüngsten Vergangenheıt entstandenen Bildern
ONn Deger, Eıltermann, Schnelle un Preil un auf dem ehernen
Standbilde, das nunmehr den Hıldesheimer Dombhof zert, erscheint
Bischof Bernward nıt dem goldenen Keliquienkreuz..

leiner und WENISCI kostbar ıst. 4S Reliquienkreuz, welches
Bernward A das unteır eln Fürsorge gegründete K
Heınıngen sckenkte. Die Vertheilung der Krystalle, dıe An-
ordnung der )  30 Edelsteine ist. dieselbe w bel dem Hildesheimer.
In der usseren FKorm findet S1C. 6 Abweichung : während
dem Hildesheimer Kreuze ]111 strenger Einfachheit alle BHegränzungs-
inıen gerade verlaufen und siıch rechtwinklie schneıiden, hat das
Heininger 111 der Mıtte, VON WO die Balken ausgehen, E111 STOSSCS
kreisrundes Medaillon.: DIie Filigranarbeit ist och meisterhafter
R be1l dem Hildesheimer ; dıe feinen gekörnten (Aoldfäden setfzen
sich nach einheitlichem Plane ı untadelıgen Bogenlinıen z 111-

ander, "dass der Goldgrund z  1emıt zarten Zweiglem bestreut
erscheınt. Die plumpe unschöne Fassung der Steine und die
schmucklose Reliquienkapsel, welche AIl der Stelle des miıttleren
Krystalles lıegt, v elst, auch hıer auf spätere ungeschickte
KRestauratıon hın

Diese eıden. goldenen Kreuze sind 48 der Technik ähnlich
denen 11} den Domen VON Minden un (Osnabrück ;: hınter denen
VOL Kssen und Aachen stehen S16 schon eshalb zurück, weıl iıhnen
die Kmailplatten fehlen.

Von den übrigen, zahlreichen Werken der Goldsehmiede-
kunst, die unter Bernward entstanden, ist WEN1S geblheben.
T’hangmar berichtet © „Bernward beschaffte mıt wunderbarer
Betriebsamkeit mehrere Kelche, e1INeEN AUS ÖByx 9 e1NeN

Krystall ; och eEINeEN gyoldenen, der nach öffentlichem (Gewıjchte
Pfund WOS, hess AUS reinstem Golde (G(ebrauch eım

(}+ottesdienst verfertigen (conflavıt). L cht Kelche ha:; Bernward
CIHESF alten handschriftlichen Nachricht zufolge „mıt wunderbarer
Kunst“ vollendet. Erhalten ist davon keiıner. Der ohl als „Bern-
e

Ka  E  er tto LIL hatte Bernward kosthares NyxXgefäss geschenkt. _
Thangmar
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wardkelch“ bezeichnete Prachtkelch des Domschatzes ZU Hıldesheim
kann den Namen Bernwards 1UT ühren 111 Bezug auf as kost-
bare MaterJal, us dem —& besteht: dıe heute vorhandene Um
arbeitung des alten Kelches sStammt AUS dem Jahrhundert.

Der A bte] Harsefeld 1mM Bremischen hatte Bernward „CINCH
unmogliken (überaus) yroten Kelke VO  = klarem Golde nd edien
Stenen“ geschenkt;: auch der ist vernichtet, In Jahre 1630 wurde

GINSeschmolzen 61 hatte 1Ne1 Metallwert [038! 500 old-
ulden

Niıichts als IR© Patene, welche sich 1111 W elfenschatz
Wıen befindet, scheint gerettet. Die Patene ist später ZUI Reliquiar,das auch Keliquien des 1131 heilig gesprochenen Bischofs (+ode-
hard enthält, umgewandelt; der Theil der Patene dürfte
ohl CLEF Inschrıift zufolge VO Bernward herrühren

97  Für qQhe feierlichen Processionen AIl den Hochfesten lıess
Bernward unter anderm auch h fä (thimıamater1a)qusserordentlichem Preıise und (z+ewıjchte anfertigen. CL Von diesen
kostbaren Rauchfässern hat sıch leider keines erhalten ; aber die
Abbildung eiINnes solchen finden C1INEIM Kvangehenkodex
Bernward’s. Eıne Miniatur des kostbaren Kvangelienkodex, VO1
dem später noch dıe Rede wird, stellt den Priester /Zacharias
112 Tempel dar, W I® ET 111 der Rechten E1n Rauchfass schwingt.Dieses hat dıe altromanısche Gestalt. die (zestalt eiINneTt MAasSsSIS
SrOSSCH Kugel, deren ZW]1 xJeiche Hälften die Schale mıt demE e arn M WE  n u s  trichterförmigen Fusse und dendurchbrochenen Deckel bilden.
Rauchfass ettehen froth- ın e1S5Ss
farbıgen K “r kten z1e Da auchfä von
edlem Metall der TOom 1S5C] Zieıt selten waren, ?)sehen also auch hier den hl Bernward aufder Höhe
sel eıt stehen.

Endlich die Kronleuchter. ”  Am (3 Juli 1005 ar
Bernward auf der Synode ZU 3 m  Dortmund die versammelten
Bischöfe sıch versprachen, ]eder der Veberlebenden wolle beım
ode der Anwesenden 300 Arme SpEISCNH, Goldstücke

Das G(Gelöbnis istals Almosengeben und Lichter anzünden.
kunsthistorisch bemerkenswert. weiıl zeigt, OZ die ZTOSSCHradförmigen Kronleuchter dıenten, dıe 111 keiner deutschen Kirche
des bhıs 13 Jahrhunderts fehlten und die SO recht ur arben-
prächtigen Ausstattung der romanıschen Basiliken PASSCH, Bernward
lıess deren ecunmnanfertigen. Diese sind 11LUL1L ZW ATr nıcht erhalten ;

Thangmar
acob, Die Kunst 1m Dienste der Kirche, s 209
Beissel, 351
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11aéh Ansicht der Kunstkefifier 1) aber 4UC. der grossartıgePlan des Radleuchters 1m Dom ZAU Hıldesheim VON nı1ıemand andern
als <  O1 UNSET'TN Bernward her Dieser kKadleuchter, den Bıschof
Hezılo (1054—1079) aufhängte, stellt 1n Form eıner Kıngmauermiıt p 1 horen un ]L Lhürmen das himmlische Jerusalem dar,
auUS dem Licht, Kraft nd T rost aut dıe untfer demselben
Schiff der Kırche knıenden Krdenpilger nıederstrahlt, nd Z dem
dıe 30 Erdenpilger xlaubend, hoffend und verlangend 3001  sschauen.

Wır kommen Nnun A den erken, welche den Schwerpunktder Bernwardinischen Kunst bılden, nämlich Z den Guss-k LArg insbesondere den G 7 u 4N
Dass Bernward auch 1n diesem Zweige der Kunst Lehrer

und Führer WAaTr', zeıgt zunächst ein kleines E: Sılber
X rucıfı Äy welches 1m Hıldesheimer Domschatze

aufbewahrt WIrd. Die Haltung des (Grekreuzigten . ist ohl noch
eLWAas verrenkt, doch zeig}t se1in Antlıitz schon mıt edliem Ausdruck
Ernst und. Schmerz. Was aber an diesem Cruecifixus, der innen
hohl ist. ZuUr Aufnahme der Reliquien, besonders interessirt, ılst
die Inschrift: Bernwardus presul fecıit hoe Also der h Bischot
selbst: hat dhies kleine Kunstwerk

KErwähnen möchten WIr eben noch. dass eın im Welfen:
MuUuseUum Au Hannover aufbewahrter, e h 1n h ( Le —Eu eiline Kreuzesde
auch a4us Bernward’s Werkstatt stammen soll

sen Aufsatz verloren ist

‚ Weltbekannt sınd sodann dıe beiden gfbss'en Erzgüsse
stussäule
Bernward’s. die Flügelthüren des Domes UD E  Chri:

Das Portal, welches VO. Mittelschiff des Hıldesheimer Domes
iın das westliche Paradies führt, ist mıt. ZW el e h ”N Flügel-thüren gxeschlossen, On denen jede (1 hoch, OE 11} breıtund S65:0M. diek Ist Fıne späterer Zeıt stammende Inschrift?)besagt, Bernward seligen Andenkens habe d1ese gegqssenen T’hür-
Hügel 1m Jahre 1015 an der Facade des . englischen Tempelsaufhängen lassen. Da mMan unter dem „templum angeliceum“ wohlCd1ie den - hl Fngeln geweihte _ Klosterkirche St. Michael wird VeTr-
stehen . müssen, S! hat Bernward dıe gewaltigen Thüren für die
Kirche des Michael gegossen und : dieselben haben dann ohl
auch- ursprünglich das Hauptportal diesgr _ L?eblingssfiftqng desfrommgn 140589 > Bıschofs geziert.

Vgl Cuno, Der groése i%zLd19uc
keim JA

hter dles Démes Zu Hildéshgin1. Hıldes-

® Die Inschrift Jlautet ne Äbkürzungen) . Anno dominicae iIncarnationisN Bernwardus Kpiscopus: dıyınae memorlae h  1Ss
aıspend1.

valvas fusıles ın fac?eder Facade) angelici temp]‘i abh monımentum S11 fec]



Uı1e beiıden dem Paradies zugel£ehrten Flächen der Flügel-thüren sIiınd miıt Je acht Darstellungen ım Hochrelie{i
geschmückt. In technischer Beziehung zeigen dıe KReliefs eiıne
auffallende Fıgenthümlichkeit. Der kühne Meister wollte seınen
(+estalten mehr Deutlichkeit und Ausdruck geben. damıt auch
Kernstehende die Bılder erkennen könnten, deshalb at er seine
Fıguren VOo Hintergrunde immehr losgelösst un S1e zum Theıl
an frel AUS der Fläche hervortreten lassen. Dieser Versuch war
wohl eIN Missgriff, Iß zeiet aber dıe Thatkraft und den Schaf-
tensdrang- JenHer Zieit, die autf jede E1ISE Fortschritte A mache!ı
und Verbesserungen anzubrıngen suchte.

Die Darstellungen selbhst siınd eingehender Betrachtung wert:
Hen Parallekisemus: zwıschen Bıldern dem Alten und
Neuen . Testamente. den Bernward Al den Thüren St. Sabıina
ın Rom gesehen und bewundert hatte wiederholte Iß in freler,künstlerisch selbständiger W else An seinen ehernen Flügelthüren.

u Die nördliche Flügelthür hat eine Reihe a 1 ttestamentlichen
Bildern, die VOoN oben nuch unten Jäuft. die südliche Flügelthüreine Reihe n e utestamentlichen Bildern, die ınten ach
ohben äuft. Je ZW @1 nebeneinanderstehende Bilder sınd verknüpftdurch eIne tıiefbedeutsame Beziehung'; un ZWar ist es meıst eINe
gegensätzliche Beziehung:: dıe AUS dem Alten Bunde gewählten(+eheimnisse werden durch die entgegengesetzen Geheimnisse de
Neuen Bundes überwunden, gelöst. Ks ist das S TrOSSE Drama der
Sünde und Krlösung. welches Bernward’s Meiıisterhand hjer GCOM-
ponırt Das Bilderpaar unten stellt die Vollendung derSünd dexn Brüdérmord des Kain und gegenüber den

I'bei Menschwerdungdes KErlösersder erk 1. in Öpfer MMUSS gebrachteswerden. Das Opfe ere NnE A  E  aan  ----- 595 —  Die beiden dem Paradiesl %ugel£ehrten Flächen der Flügel-  thüren sind mit je acht Darstellungen im Hochrelief  geschmückt. In technischer Beziehung zeigen die Reliefs eine  auffallende Eigenthümlichkeit.  Der kühne Meister wollte seinen  Gestalten mehr Deutlichkeit und Ausdruck geben, damit auch  Fernstehende die Bilder erkennen könnten, deshalb hat er seine  Figuren vom Hintergrunde mehr losgelösst und sie zum Theil  ganz frei aus der Fläche hervortreten lassen. Dieser Versuch war  wohl ein Missgriff, er zeigt aber die 'Thatkraft und den Schaf-  fensdrang jener Zeit, die auf jede Weise Fortschritte zu macheı  7  und Verbesserungen anzubringen suchte.  _ Die Darstellungen selbst sind eingehender Betrachtung wert.  Den Parallelismus' zwischen Bildern aus dem Alten  und  Neuen . Testamente, den Bernward an den Thüren von St. Sabina  in Rom gesehen und bewundert hatte. wiederholte er in freier,  künstlerisch selbständiger Weise an seinen ehernen Flügelthüren.  »#  Die nördliche Flügelthür hat eine Reihe von 8 alttestamentlichen  Bildern, die von oben nach unten läuft, die südliche Flügelthür  eine Reihe von 8 ne utestamentlichen Bildern, die von unten nach  oben läuft, Je zwei nebeneinanderstehende Bilder sind verknüpft  durch eine tiefbedeutsame Beziehung; und zwar ist es meist eine  gegensätzliche Beziehung; die aus dem Alten Bunde gewählten  Geheimnisse werden durch die entgegengesetzen Geheimnisse des  Neuen Bundes überwunden, gelöst. Es ist das grosse Drama der  Sünde und KErlösung, welches Bernward’s Meisterhand hier com-  ponirt  ‘) Das 1. Bilderpaar unten stellt die Vollendung der  Sünde   dem Brudermord des Kain und gegenüber den  er  bei  Menschwerdung des_ Erlösers  der Verk  N  S  T  in Opfer muss gebracht  r des.  werden. Das- Opfe  erechten Abel, der von seinem  boshaften Bruder mit Hass .‚betrachtet wird, ist Vorbild des  Opferlebens Jesu Christi, der von seinen feindlichen Brüdern  aus der Vaterstadt verstossen, im Stalle geboren wird und  sein Opferleben beginnt — 3. Der Fluch, welcher auf aller  menschlichen Arbeit ruht, wird überwunden.  Da müht Sıch  Adam mit dem Karst und Eva plagt sich mit ihrem  Kinde.  Kin Engel aber bringt den Hartgeplagten frohe Pro-  phezeiung, deren Erfüllung auf dem Bilde daneben erscheint. Die  SX  hl.  .  3 Könige bringen der thronenden Gottesmutter als  _Fruch? ihrer A1}‘b_ei\t kQ’s‘tbar  ED ELE  n }G_e $_c heuke” In Chr13tus  S fiBauravthv Cuno hat £uersi; auf diesen merallelié@us' aufmerksa’uf'glah1:iöht  (d. ehernen Thürflügel am Dom zu Hildesheim. Hildesheim, Lax). Der hoch-  e  würdigste. Bischof Wilhelm selbst. aber hat in einem herrlichen Hirtenschreiben  über den hl. Bernward”  ,  >im_ J. 1885 Ane éipjg*ehendé Erklär1}mg]der 18„_’Bilder-  ZA  paart= gegebe;1.  &b L, der on seinem
boshaften Bruder naıt Hass ‚betrachtet WiI'\l, ıst Vorbild des
() pte 5 6 u h L ER E der vo se]lnen feindlichen Brüdern
C  4US der V.aterstadt verstossen, 1m Stalle geboren. wiırd und
Je1IN UOpferleben beginnt. 3.  Der Fluch‚ welcher auft aller
menschlichen Arbeıt Fabt.: wırd überwunden. Da müht sıc.hAdam mıft dem Karst und Erva plagt sich  mit ihrem
K ınd Eıin Kngel aber bringt den Hartgeplagten iIrohe Pro-
phezeiung, deren Krfüllung auf dem Bilde daneben erscheint. Die

> Könige bringen der thronenden Gottesmutter als
Erucht ıhrer Arbeit kQ’stbar Ge S h C In Christus

‚Bau ravthv (Cuno hat zuerst anuf cAiesen Parallelis*nus aufmerksam gemacht(d Véheri1é\n Thürflügel Dom Z Hildesheim. Hildesheim, Lax’) Der hochwürdigste. Bischof Wilhelm selbst her hat ın einem herrlıiıchen Hirtenschreiben
uüber den hl Bernward ” ım 1885 eıne eingehende Erkläryng derngegeben,
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hat dıe Arbeıt wıeder degen und die rechte Weihe erhalten.

Die Schmach und Fiınsternıs des Sündenzustands wırd 1n-
WESSCHNOMMEN. 1e1 treıbt (+0ttes Kacheengel den Adam n d
dıe unschlüssig zögernde Kva aus dem (+arten (+0ttes
hinaus ıIn Nacht un Schmach Dort kommt der zweıte Adam.,
Chrıstu > auf den Armen se1ınNer Mutter, der besseren Kva
_N das Haus (xottes. den‘ Tempel un wird V ul Simeon S
Licht und Ruhm der Erlösten gepriesen. Eın T’odes u rt e1l
gesühnt durch eın Todesurtheil. „Warum hast du d  <  €  ı  S} gethan ?“
auf diese Frage des zürnenden Gottes welst Adam, ohne auf-
zuschauen, mıt. der Rechten Seıte hın auf Kıya;;  9 diese aber
zeigt auf dıe Schlange, welche ZU ihren Füssen sıch ringelt nd
mıt feurıgem Hauche S1E angähnt. nd NUun ergeht das Todes
urtheil. NO links Rechts 1m erschütternden G(regensatze eIn anderes
Todesurtheil. Der Teutel 1ın Gestalt eines Drachen Hüstert dem
Pılatus eın nd treibt iIhn, das Todesurtheil 5 sprechen ber den
Sohn Gottes. — Die beiden W endepunkte ıIn der (GAeschichte
der Menschheit: Adams Sünde nd C Ärista MOM Nun
beginnt eıne neue geistige eugung 1U  S dem Adam. Hıer
führt Gott dıe Kva AA Adam Vo dem das eıblıche
Leben, aber auch der eiıstıicre Tod der Menschheıt ausgeht.

DasDort <Oommen die drel arıen Zzum Grabe Christi.
Grab aber ist leer; der Engel spricht: „Kr lebt.“ Wiıe Kr aber
selbst hıer unsichtbar bleibt, S! ıst das Leben, < hm
ausgeht, e1n geistiges, übernatürliches. — 8 Versöhnend
klingen die gewaltigen Contraste \'4£ 83 Sünde und Erlösung qUS
INn der Rückkehr ZUIN paradıesıschen Urzustande. Links
eın Doppelbild : (+oOtt eug sich über den Leib des ersten
Menschen und haucht ıhm dıe Seele en ; nd Adam ım ?9-
’adıese, staunend über q dessen Herrlichkeiten. Dieses Paradies

INg für immer verloren. Aher eın anderes Paradies zeigt uns
({2s Bild rechts. Christus _ der Aufterstandene stösst mıt dem S1CH-reichen Kreuze AaAn eın noch verschlossenes T’hor, das ZUIIL Pa
radıese tührt; 1n den Bäumen desselben sıeht man ZwWE@]1 Adler,
Sinnbilder der Auferstehung und des NEUET Lebens, aufjauchzendihre Flügel ausbreıiten frohem Fluge. Vor dem göttlichenHeilande - aber Irnieet Magdalena un streckt sehnsüchtie nach
ıhm ihre Hände AUS, ınd über ihr 1mM Baume der Adler |ässt,
traurıg Kopf und Fliigel hängen ; darın legt der erschütternde
Schlusssatz Wiıllst du 1INns 2eu€e Paradies, rauere überr deineSünden, büsse un hıebe, WIC Magdalena.Wir sehen, Bernward hat die Sabinathüren nıcht :einfach
coplert, sondern e1IN Z NEUES, eigenariıges _ Werk voll tiefer
dogmatıscher (Gedanken geschaften.

Der zweıte DSTOSSC Erzgu Ss, den Manche ın Bezüg auf Techt;ik
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eıtnoch über dıe Thürflügel stellen, 18% die - N te
Anftance dieses Jahrhunderts stand die 4925 hohe kupferne
Säule qauf dem Dombhoftfe ZU Hıildesheim I  en e1INes TAanzes
VON Linden Um den Schaft der e1lNEeN Umfang VOL S
wınden sıch VON unten ach oben achtmalıger, linksgewandter
Drehung die Darstellungen VON 28 Seenen 4 US dem Leben uUuLLSETES

Herrn, VOLLL SC1I1HELr Taufe 11112 Jordan hıs ZU S  em Fınzuge 111
Jerusulem Die Darstellung des Oordans als Urnenträger 1111
GErstien Bılde 1ST der heidnischen Kunst entlehnt dass 1Aber das
VW asser SCı Urne auch rückwärts fHiesst wırd (Grund
en 111 der frommen Meinung des Mittelalters, der Jordan-
Huss be]l der Taufe Jesu sıch gyestau habe nd rückwärts g-_
Hossen Se1l Kıgenartige Kriindungen der Bernwardinischen Künstler
sind Tel Darstellungen A4AUS dem Leben des Vorläufers Christi;
Johannes hält dem Herodes und SCcIHNer Buhlen 1Ne Straf-
prediet 1 S3} Johannes wird VON Z W61 Henkern 111
dA1ecken Seile AUS dem Kerker SCZOSECN (10) se111 abgeschlagenes
Haupt ra 611 Diener 7 Herodes, der 11% der Herodias der
Tatel S1UZ während daneben die Tochter der Herodias 111 heftig
bewegter orientalischer W eıse LAanNzt (ED) Diese Bılde1r sind noch

Schnaase unrichtie gedeutet [Die Scene wurde bısher
111 verschıedener W eıise erklärt wahrschelnlich stellt SI dıe Wahl
ınd Aussendung der Jünger dar

KomDer Plan des Kunstwerkes 1sSt
sıegreichen alsern Triumphsäulen errichtete, s () ıll Bernward
hlıer „den geıstıgen Kriıegszug Christı darstellen, der mıt
der Tauf ordan und H8088 UuS!der Versuchung der
begann, IC fortsetzte ahl de tel Zzu Heer

rme den Wundern und ParabelnFführern e1Irgeistlichen
diıesen Zeugnissen überirdischer Macht und Weisheit, ı1ner
rbarmung >  SX d1ie Sünder, selbst die Ehebrecherin und

die tief gyefallene Magdalena, und der abschloss mıt dem Einzuge
Jesu Jerusalem, diesem feierlichen geistigen Triumphzuge des
Friedensfürsten die aquserwählte Stadt Auf Capitäle,
welches entsprechend den VIeL Paradiesesströmen amnı Sockel mıt
symbolischen Bildwerken geziert erhob sich das B\ des
göttlichen Siegers, Christus 3988 Kreuze.

Die Reliefs auf NSerer äule Z6EISCH NS überstarke Her-
auslehnen der (+estalten der Fläche. W1e WITr A bei en

hıer sind auch schon GruppenbilderThürflügeln fanden, nıcht;
E Waıecker (Die Bernwardad  ıle ZU Hıldesheim Hildesheim, Lax

1874 S 10 hat dıe IPLISEC Ansıcht Schnaases corrigırt.
4) O Beissel, 357 I Vgl 1ı1ecker

Hırtenbrief des hochw 4ASCHOIS Wilhelm »Das Kreuz de  S hl DBern-
ward« 1893 29  —
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gewagt. ‘Die Zeichnung ist Ho und da allerdinges noch ma1i_gelh aft,die Bewegung oft ungelenk, Cdije Umrisse ziemlıch roh, aber das
(Janze durchweht en trıscher, freier, Z W al noch nalıver, aber
überaus anmuthiger (ze18t. 4S ist dıe Kındheit eıner Kunst-
epoche, die AI Alten sıch emporrichtend bereits selbständig ZUuU
wandeln anfängt,

W as dıe Schıcksale der Christussäule betrifft, ist.
A bemerken, dass die Krhaltung gerasle dieses charakteristischen
Zeugen Bernwardinischer Kunst EINZIS en Aehten [0201 St Michael
zu danken ist. Auf dem Östechor der Klosterkirche hinter demnıedern romanischen Kreuzaltare hatte die Siegessäule Christi ihre
Stelle gefunden und konnte da VOIN Schiff ‚ der Kırche AUS KEC-sehen und betrachtet werden. Da kamen dıie veformatorischen
Bilderstürmer und warfen das Orucifix der H\)h€ der Säuleherab;: undert Jahre später nahm 1881  411 ohne Vorwissen der
Mönche auch das Kapıtäl herunter. Im Jahrhundert ward die
Säule selbst umgestürzt. Die herrliche Klosterkirche Wr Zieıt
der Keformation ın die Hände des protestantischen Rathes der
Stadt gekoömmen und darın gyeblieben. Der Magıstrat hätte NUuNndie O&TOSSE, _ kostbare Säule SErN verkauft und er versuchte D
dreimal, in en Jahren BE2S. L(S€ und 1760 1e Aehte von
st Michael wachten aber eıtersüchtig über diesem Kunstwerkeihres hl Patrons. sie erhoben edesmal rechtzeitig Kınsprachebeim Ma:  1S8  aıte und suchten und fanden Schutz beimFürstbischofund selhst beım Kaıser. [Br  S3  3l lae  Pa dıe Säule schon autf der Raths-
W  € und wurde ersST. aut ein kaıserliches Pönal-Deeret hın in
dıe Kırche zurückgebracht.!) Hıer la  Fa  © das Kunstwerk ıntier
Staub, hıs 12an sıch 1510 iu1ter FKürstbischof Franz Kıgyon des-
selben erinnerte und ıhm aut dem Dombhofe einen würdigen Standort
gab Da NUun stand die
Darüber Sspäter.

Säule 18 z; m ‚ .J ubi!äunäsjahre CN  er  N

Schliesslich haben WI1r noch ein Gussar zZu nennen, as
vorzüglich auch seiıner Metallmischung wegen von Bedeutung Ist.nämlich dıe ZWel Leu ehter. welche ın dem Grahbe Bernwardsıim Jahre 1194 gefunden wurden. Das Biıldwerk Z881 denselben ıstoch interessant. A AUT en Ecken des dreiseitigen Fusses sıtzennackte Kobolde, welche auf Drachen reiten und die hösen Mächte
der finstern Unterwelt bezeichnen. Um den Schaft ste1gen 111Spiralwindungen starke mıt Laub und Weintrauben besetzteStämme herauf, um deren Fuss, welcher as Diekieht desfinsteren Waldes bezeichnet. Löwen einhergehen ; höher klettern1n den Aesten Menschen, welche Trauben pfücken. In derdritten Reihe sind Vögel gebildet, als Bewohner der sonnigen

esheim. 2 1Theil. 4s. 63 ff

A  e
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599Lüfte und hber ihnen siecht INa am obersten ananfe einigeKöpfe, welche dıe Hımmelskräfte, Wiınde oder Kngel - sınnbildendürften, dass die $ KReıhen der Fıguren dem freundlichenGlanze des Lichtes, das der Ständer tragen soll, in aufsteigenderOrdnung näher verwandt Sind. Ganz oben unter dem Liuchtteller
schleichen drel vierfüssıge. YThliere aqaus dem Schatten hervorneuglerig /R F’lamme emporzuschauen.“ M

Die Bedgq_tx_mg dieser Leuchter lıegt indes wenig&symbolischen Bılderwerk, as sich ähnlich auch an andern romaäa-nıschen Leuchtern nindet, als 1n eıner 1LEeEU erfundenen Mischungdes Metalles. Eine Niello-Inschrift rühmt 1n launiger W e1se die
Metallmischung:: „Bischof Bernward Hess diesen Leuchter

durch seınen (+ehilfen beiım ersten Autfblühen dieser Kunst, nıcht
15 Gold, nıcht aus Silber, sondern aus dem Stoffe, wieDu sıehst, gyiessen.“ 2) Es 1st (+xold, Sılber und etwas Eisen.
Die Leuchter sind.. fast 1/2 Meter hoch und. jeder nıcht
» Kılogramm schwer. Jeder ıst, obgleich beide im allgemeinengleich sind, in besonderer Form gegOssEN. Auch diese beiden
Prachtleuchter, dıe weltbekannt und wıederholt In inländischen
und aqausländischen Werken abgebildet sind, hat as Kloster
St Miechael a1Ss kostbaren : Schatz TeN gehütet. Als die gutehnMönche dem Kurfürsten VOR Köln und Fürstbischof VON Hıldes-
eım Ernst Im Jahre antf viıeles Drängen die beiden Leuchter

Studium und hbesseren Sicherheit mitgegeben hatten und
die Kleinode in der ausbedungenen eıt E _ zu  51 ückkam
Kurfi

rmeben Sie Briefe über Briefe  RE RS  R ach
einrı

Bernwardsl]
C201 Fürstenb
auf dem Altare der Bern rdsora am Grabe des Heiligengeschah, machte er dem S T a ED  Abt J ohanues 1m Namen seines Herrn
noch da  x verlockende Anerbieten, die Bernwardsleuchter dem
Kurfürsten ZU lassen und für dieselben zwei andere gleich grosseund _ gieich schwere Leuchter von purem Golde _ anzunehmen.
Abt und Convent des Klosters sagten aber einstimmıg nein. _ Die
Leuchter blieben. im Kloster bis zu dessen Aufhebung und gingen

_ grosse goldene Kreuz ın den Besitz der Magdglenemkirchg Hildesheim über.ET  4  z 5\99 —  Lüfté uiia‚ iiber ihfienä sieht man am obersten JKnaufe einigä  Köpfe, welche die Himmelskräfte, Winde oder Engel .sinnbilden  dürften, so dass die 5 Reihen der Figuren dem freundlichen  Glanze des Lichtes, das der Ständer tragen soll, in aufsteigender  Ordnung näher verwandt sind. Ganz oben unter dem Lichtteller  schleichen dr  ei vierfüssige Thiere aus dem Schatten jhegäviil%  7  neugierig zur Flamme emporzuschauen.“ ı)  .  Die Bedeutung dieser Leuchter liegt indes wenig  symbolischen Bilderwerk, das sich ähnlich auch an andern roma-  nischen Leuchtern findet, als in einer neu erfundenen Mischung  des Metalles. Eine Niello-Inschrift rühmt in launiger Weise die  neue Metallmischung: „Bischof Bernward liess diesen Leuchter  durch seinen (jehilfen beim ersten Aufblühen dieser Kunst, nicht  aus Gold, nicht aus Silber, sondern aus dem Stoffe, wie  Du siehst, giessen.“?) Es :ist Gold, Silber und etwas Eisen.  Die Leuchter sind fast 1/‚ Meter hoch und jeder nicht ganz  2 Kilogramm schwer. Jeder ist, obgleich beide im allgemeinen  gleich sind, in besonderer Form gegossen. Auch diese beiden  Prachtleuchter, die weltbekannt und wiederholt in inländischen  und ausländischen Werken abgebildet sind, hat das Kloster  St. Michael als kostbaren ‘ Schatz treu gehütet. Als die guten  Mönche dem Kurfürsten von Köln und Fürstbischof von Hildes-  heim Ernst im Jahre 1581 auf vieles Drängen die beiden Leuchter  zum Studium und zur besseren Sicherheit mitgegeben hatten und  die Kleinode in der ausbedungenen Zeit  +  E  lijik}ht;; zur  ückkam  e  Kurft  rieben sie Briefe über Briefe nach  eInrI  Bernwardsl|  von Fürstenbi  auf dem -Altare der Bernwardsera  am Grabe des Heiligen  geschah, machte er dem Abtfl0)aäpuéä  im Namen seines Herrn  noch das verlockende Anerbieten, die Bernwardsleuchter dem  Kurfürsten zu lassen und für dieselben zwei andere gleich grosse  und gieich schwere Leuchter von purem Golde anzunehmen.  Abt und Convent des Klosters sagten aber einstimmig nein. Die  Leuchter blieben. im Kloster bis zu dessen Aufhebung und gingen  S  n  ; grosse goldene Kreuz ?in\ ';dgn . Bemtz der Magdglenem  kirche in Hildesheim über.  3  .  S  _ In _ den Gusswerken,  z  P  insbesondere Jda\’x‚i ‘E‘rzguss‘ steht _die  Bernwardinische‘ Kunst am höchsten. Dass aber Bernward . den  Bronzeguss, der sich aus römischer Tradition. in Byzanz-. allein  "i}sp_l'tgn. ;@e“ sofl/1‚;;’„}%’ Peut _glfla'x‚né W19der eip g'e_fühf ‘«ihäbe‚  4  Beissel 1. ec. 361  ; e .  ore  }jethaidfls presul cand  el—ébr(iini‘i iiéé"püerum stiu'm prixüo' 11]us artis  onÄ ;auro,;. non $5‚\_'«gen‘to" ‘eätv t.  SIn d n Gusswerken, insbesofideré dem Erzguss steht die
Bernwardinische Kunst am höchsten. Dass aber Bernward denBronzeguss der sich aus römischer Tradition- in Byzanz-. allemrhalten  E };_ai_be; soll, in Deut chland wieder eın gefü hr habe,

Be SI 61
Bernwardus presul candelabr/üm hoe puerum suum _ primo u)Jus artis

On auro, nOon argento et
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1ST IFrFISE Annahme, enn VOFr Bernward und gleichzeltig miıt
ıhm wurde Aa den verschiedensten Orten Deutschland 2 111

Aachen, Maınz, Augsburg, Erfurt, Magdeburg, Merseburg, nach-
weislich der Bronzeguss geübt. Bernward brauchte a ls0 diese
Kunst, die sıch L11 Deutsehland se1it alter Zeeıt erhalten hatte, nicht
H6L einzuführen. Sein Verdienst aber IST, den BTronzeguss Zı
ausserordentlicher Blüte vebracht AU haben.

W ir verlassen 1U die Metallwerkstätten, WO unter wuchtigen
Schlägen der Ambos snet und 111} Schmelzofen das Erz kocht,
und wenden ULS U JENECN stillen Räumen WO CINSISC Maler und
Schreıibh schweigend über das Pergament gebeugt stehen ; dem
W 61LISSEI Pergamente vertftr.  4Uen S16 20l

Was uuf Hellas blauen Berr
Was einst, T’yrrhenermeere
Dichter Salısen, Denker dachten,

päter Welt Lust nd Lehre ;
As der (relst veweınhten Sehern

()ffenbart in Sturm un Stille,
W ort und Werk des (3ottessohnes
Als © 111 Manneshülle.
Roth uand hlau und STUuLn und golden
Schimmerten dıe Anfangslettern,Reich umrankt von Blumendolden
nd VON traumhaft bunten Blättern.
Trutziglich WIE  v schwarze Krieger,Lanzenknechte der Convente,
Standen ({hed AN (Alıed die Runen
ut dem WEISSEN Pergamente.

(Weber »Dreizehnlinden. «
Bernward hatte schon qls Knabe 6116 schöne Handschrift,

auch zeichnete und malte o D &U: 2008 kaiserlichen Hofe hatte er
dann als erster Seecretär diese Fertigkeiten noch weıter ausgebildet
Als Bisehof nach Hildesheim wandte de3088 ückoekChTt,
S hıE I1, €  4US denen die Hauptbildungsmittel für dıe
Mıt- nd Nachwelt hervorgingen, se1ıne besondere orge ZU.

„NichtNur ın UNsSere Domkloster“, berichtet T’hangmar ©& 3
„sondern An verschiedenen J)rten richtete C Schreibstuben CIN,
durch die e7T' reichhaltıge Sammlung sowohl theologıscher als
philosophischer Schriften zusammenbrachte. Auch die alerei liess
e nıcht vernachlässigen.

Von dieser „reichhaltigen Sammlung“ sind U11s iM (+anzen
0 ("odices erhalten geblieben, nämlıch : 7 „theologische Schriften“

KEvangelienbücher, Missale, ; bıblia SaCra, SOW1€e „Ph1l0-
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sophische Schrift“ Abschriuft der Arıthmetik des Boätius
1le A1ese kostbaren (lodiees haben dıie braven Mönche

Jetzt be-St Michasel AUS allen Kährhehkeiten xlücklıch erettet.
tinden ( sich 1111 Hıldesheimer '‘Domschatze.

Die künstlerisch tvollsten un ter ihnen sınd Z W E1 der
Kvangelienbücher und das Miıssale. Das 111e Kyvangeliar schrıebh
und malte 1{1 ahre 1013 nach eigenhändıger Inschrıift der Diacon
Guntbald : demselben Künstler stamm(t, E1INe allerdings

auch das Missaleetwas spätere Kıntragung olaubwürdig ang1bt,
(Jahr Und das ZWCC1Lfe und kostbarste Kvangeliar wırd. AaUS
LILI ({ründen gyleichftalls dem. (Guntbald beigelegt.

Das Kvangelıar VO 1011 hat, sehr schöne Verzierungen
der Kanon E N: In J6 Zie1it pflegte dem heiligen Lext
den „Canon“, das helsst 111 Verzeıichnıis der Stellen, 111 welchen
alle oder drei oder Kvangelisten zusammentreffen oder die

SLHETr hat, vorauszuschicken. Die romanıschen Bogenstellungen,
11 welchen hıer diese Verzeichnıisse stehen, sind mM1 mannıgfacherbunter Pracht gemalt, viel old und Sıilber ist verwandt, einheimische
und exotische V ögel 111 Z Theil sehr lebhafter Stellung und
uppPISES Pflanzenwerk beleben dıe bogen. „Diese Verzierung der
Kanontafeln stimmft mıt den in en karolingischen Handschriften
üblichen übereın . 1) An sonstigem bıldnerischen Schmuck ent-
hält dies Evangeliar- d1ie eLwas ungeschlachten, aber lebensvollen
Darstellungen der VI1IEeETr Kvangelisten und des thronenden OChristus
1 der Mandorla von vrüner Farbe, umgeben Von den Symbolen
der Kyangelisten un Engeln, ene iden
> hi en nd ä1de be
Arme s1ı
die Blät en

esch Anfınd sılbernen Bu hstaben chtfi
der Kvangelien sınd. 110 Ansch uss an eıne hübsche Initiale durch
ZzZW E1 solcher Prachtseiten ausgezeichn

Auch 88l demMissale finden ch mehrere solcher pracht-
voller Purpurblätter naıt old und Silberschrift. .Die interessanteste
der vielen schönen Initialen des Missales 181 dieaınAn angs des
Kanons.Der erste Buchstabe desselben, das ist Kreuze

} dıegeworden‚  HNT n A welchem der sterbendeErlöserhängt.
Conseecrationsworte,welche denHöhepunkt desKanon bilden,stirhbt
Christusen mystischen Tod, da ist dieKrneuerung des blutigen
Kreuzestodes; diesen lebendigen Zusammenhang-"zwischen Mess
OP erund Kreuzesopferhatunser Maler künstlerischZTrOS
artıger W eise dargestellt, ındem er Christus Al denersten Bu

"stabendes Kano elte

Janitschek Geschichte d utschen Malereı Berlin, rote S, 83
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DDas kostbare EKvangelienbuch;!) das, WI1e 1Nnakz ß
nımmt, nach 1014 VO Guntbald ausgearbeıtet wurde, hat eınen
reichen Bilderschmuck nd STOSSE Inıtıalen. Die Biılder stehen
nıcht im ext selbst, sondern gehen als —4 Vorstehehbhlätter
jedesmal dem evangelischen Lext vorher. W E1 der ersten Bılder
stellen dar, W1e der h[ Bıschof Bernward seIn kostbares Kvangelien-buch der Grottesmutter, dıe VO  am} den Krzengeln (+abriel und
Michael gekrönt wird, In Ehrfq;*ph_t w1ıdmet. Von besonderem
Interesse ist; die Jjewellige Auswahl der Scenen beı den einzelnen
Kvangelıisten. Das Mittelalter fasste die bekannten 1er SymboleMensch, Löwe, Stler un Adler nıcht bloss als SsSınnbiıilder der
Kvangelisten, sondern auch als die Sinnbilder Christi selbst un
ZW ar als die Sınnbilder einzelner (+eheimnisse seınes Lebens. Und
S haben WITr in Kvangeliar neben den Bildern der Kvan-
gelısten nd ihrer Symbole auch immer die Scene, welche durch
das Symbol des betreffenden Kvangelisten nahegelegt WAar, hbe1
Matthäus mıt dem geflügelten e1Nn Bıld der M h-
werdung Christi, beı Marcus mit dem Löwen eIN Bild der Auf-
erstehung Christ1, bei Lucas ıst der Opferstier xleich P den
Füssen des AIn Kreuz siıch opfernden Krlösers un bel Johannes
der Adler A den Füssen des ZUIN Hımmel auffahrenden He1
landes dargestellt.

In dıesen Idern „1st old und Sılber Öft und Vreicinh'ch
verwandt. Der Ton aller Farben ist hell mıt vıel Weiss vermiıscht.Reines Weiss, 1elles Blau un Koth siınd gerne benutzt. Zinnober-
artıges oth ist. oft mıt old verbunden, wodurch ein o]länzenderKındruck wird. uch Srun kommt häufe VOr. Charak-
teristisch sSInd die bunten Hıntergründe. Der Maler hat dieselben
durch parallele oOder sıch schneıdende Lınen, durch ÄKreıise oder
Blumen gemustert, aber doch SO), ass seıne Muster nıcht selten
auf heimısche Stoffe deuten scheinen. IDıe Malerei ist. ziemlich
roh, aber trotzdem fest nd sıcher ıin Zeichnung und Ausführung.Der Grundgedanke der Scene wiırd klar und scharf hervorgehoben.Die Hand des Malers ist. nicht dıe eInNes Dilettanten. sondern
eINeES geschulten Meıisters: Seine Krzeugnisse sSind voll Entschieden-
heıt; se1ıne Figuren WwI1ssen, Was sıe sollen und wollen. Eın echtnatiıonaler Zug geht durch das {(+anze. Wenn auch ältere Vor
bılder benutzt sind, nıe sınd S1e scelavısch COpirt, immer der da-
malıgen Cultur Hıldesheims angepasst.“?2)

P. Beissel hat das prächtige uch miıt Abbiidungen herausgegeben ;»Des hl.. Bernward Kvangelienbuch ım Dom ZU Hildesheim. Mit Handschriften
es und Jahrh ın kunsthistorischer und lıturgischer Hinsicht verglichenSt. Beissel, 11 26 unveränderlichen Lichtdrucktafeln herausgegeben
VOI Schrader, Pfarrer ın Göttingen
Hildesheim, Lax, 1891

und Koch, Domvicar ın} _HildeSheimy.«
Beissel. Des hlE: 1?emward Evyangéiienbuqh. S



Seine Ausbildung af der Hıldesheimer Canoniker G unt-bald W1e Beiss! nachwelst, wahrscheinlich In hegensburzerhalten. Das Kyvangeliar der Vota Aebtissin V OI Neumünster ınkKegensburg, stammt, mıt den Werken Guntbalds AaUS derselhbenSchule: doch erreıchte der sächsische Canonıiıker 1n demknorrigen Eichen u saumten Hıldesheim, dessen Ruhm der TZ-
KZUSS War nıcht dıe vollendete Technik, WI1e er S1e In der durchrömısche Cultur se1t Alters gehobenen Donaustadt gefunden hatteVon besonderer Schönheit ist noch: der FEıinband des kost-baren Kyvangelienbuches, Wenn dıie auf In vorderen Deckel AaNn-gebrachte Kılfenbeinschnitzerei, welche die sehr schlank gyehaltenenGestalten von Christus, Marıa und Johannes: ze1gt, nıcht ausByzanz eingeführt sondern ın Hıldesheim entstanden ıst hättenWIr darın vielleicht das Beste, z/as die Bernwardinische Kunsthervorgebracht hat Schliesslich dürfen WIr nıcht unerwähnt lassendie Weiheinschrift, welche Der l Wward, W1e glaubwürdig über-jefert, ist, e1

S1Ee autet ger}1\händig ın den kosthbaren Codex eingetragen „hat;
Hune 6R0 Bernwardus codieem Conseribere feel.
Atque cas ut cernIıs ODES SUDEr addere Jubens,Dileeto Dominı dederam Aancto Michaeli.
Sıit anathema Nel, QU1SquUIS s1b7 dempserıt illum.

Das d welches der Domschatz hewahrt, hat: Prachtblätter nıcht ; der recht hübsche KFınband hatseıne Jetzige Gestalt offenbar- rst nach dem Jahr  derHeıiligsprechung Bernwards erhalpl rnät£dhé\] liegefiden Mini  TE eiligen auch as Bild dh Be rnward ıst SE sbibe 1st, ein Foliant E e S,  von ge-waltigen Dimensionen und anthält die ganze Schrift. Das letzteBuch, gewöhnlich genannt AJ beı
wWardı". hıelt man eıne eıt lan

(D na t1ie al 1S S rN-x für eın von Bernward selbstverfasstes Lehrbuch der Mathematik und man War. der Ansıcht,Bernward habe den Junge11 Otto JBBE daraus unterrichtet. Ks steindess Jetzt fest,
des Bo&tius

dass der (Codex eine Abschrift der Arıth INn tikund ZWAar 1n einer vorzüglichen Reinheit desLextes enthältSeine Ausbildung hat der Hildesheimer Canoniker G unt-  bald. wie P. Beissl. nachweist,  wahrscheinlich in Regensburg  erhalten. Das Evangeliar der Uota  , Aebtissin von Neumünster in  Regensburg,  stammt_ mit den Werken Guntbalds aus derselben  Schule;  doch erreichte der sächsische Canoniker in. dem von  knorrigen Eichen umsäumten Hildesheim, dessen Ruhm der Erz-  guss war, nicht die vollendete Technik, wie er sie in der durch  römische Cultur seit Alters gehobenen Donaustadt gefunden hatte.  Von besonderer Schönheit ist noch:  der Einband des kost-  baren Evangelienbuches. Wenn die auf.d  em vorderen Deckel an-  gebrachte Elfenbeinschnitzerei,  welche die sehr schlank gehaltenen  Gestalten von Christus,  Maria und Johannes zeigt, nicht aus  Byzanz eingeführt  , sondern in Hildesheim entstanden ist, so hätten  Wwir-darm yıclleicht das Beste, was die Bernwardin sche Kunst  hervorgebracht hat. Schliesslich dürfen wir nicht unerwähnt lassen  die Weiheinschrift, welche Ber  nward, wie glaubwürdig über-  liefert ist, ei  sie lautet::  gerfhändig in /den‘ kostbaren Codex eingetragen_hat;  Hunc ego Bernwardus codieem conseribere feci.  Atque meas ut cernis opes super addere jubens,  Dileeto Domini dederam saneto Michaeli.  Ö  Sit anathema Dei, quisquis sibi dempserit illum.  Das dritte Evangeliar, welches. der‘ ‚ Domschatz .be-  wahrt, hat Prachtblätter nicht;  der recht hübsche KEinband hat  seine jetzige Gestalt offenbar e  rst nach 1193, dem Jahr der.  Heiligsprechung Bernwards erhal  $  pl  (0)  C rn  ättchen liegenden Mini  Tdeiligen auch  as Bild d  hl. Bernward ist.  ern  7  sbibel ist ein Foliant von ge-  waltigen Dimensionen und enthält  die ganze hl. Schrift. Das letzte  Buch, gewöhnlich genannt „liber  Ö  wardi“, hielt man eine Zeit lan  mathematie alis S. Bern-  g*5füt ein von Bernward selbst  verfasstes Lehrbuch der  Mathematik und man war. der Ansicht,  Bernward _ habe den jung  en Otto IIT. daraus unterrichtet. Es steht  indess jetzt fest,!)  des Boefimus  dass der Codex eine Abschrift .der Arithmetik  , und zwar in einer vorzüglichen Reinheit des  Textes enthält  : auch steht ziemlich fest, dass der vielbeschäftigte  Bischof die Abschrift nicht selbst angefertigt hat, doch scheint er  die Correetur selbst vorgenommen zu haben. Bemerkenswert Ist,  Y  dass die in den Codex eingetragenen zahlreichen Noten bis_ins  13. Jahrhundert herabführen  ; also zu einer Zeit, wo man sich  von der Behandlung der Mathematik und Philosophie, wie sie in  den von (len1 _ grossen _Gé_rbeft ‚ nach Deutsch  E ME S  ;  land gebraeht‘gäp  n  1 N: a.chgewifesed von _P1£oféssofH . Düker im Schul  S  pl"Ögl‘flnlll}‘ ‘de‘s-_ G_y1i.miaéiti]m  Josephi  nu}m in }%Iilrleshcfi3n vo__m]ij._)']%1‚.h>lje _1874’/‚75'  S  8*  xauch steht zıiemlich fest, ass der vielbeschäftieteBıschof die Abschrift micht selhst angefertigt hat, doch scheint erdA1e Correetur selbst vorgenommen z haben Bemerkenswert ıst.dass die In den Codex eingetragenen zahlreichen Noten bıs 1INsL3 Jahrhundert herabführen also eıner Zeit, W 0) man sıchVoNn der Behandlung der Mathematik und Philosophie, WI1e s1e Indqnfl‘ VO  — dem STOSsSEN Gerbert nach Deutschand gebrachtep
Nach gewi'esenf von _Pfofessor H. Düker 1 Schulprö_gramné des GymxéasiümJosephi ın Hıldesheim vom ' Ja‚h re ASeine Ausbildung hat der Hildesheimer Canoniker G unt-  bald. wie P. Beissl. nachweist,  wahrscheinlich in Regensburg  erhalten. Das Evangeliar der Uota  , Aebtissin von Neumünster in  Regensburg,  stammt_ mit den Werken Guntbalds aus derselben  Schule;  doch erreichte der sächsische Canoniker in. dem von  knorrigen Eichen umsäumten Hildesheim, dessen Ruhm der Erz-  guss war, nicht die vollendete Technik, wie er sie in der durch  römische Cultur seit Alters gehobenen Donaustadt gefunden hatte.  Von besonderer Schönheit ist noch:  der Einband des kost-  baren Evangelienbuches. Wenn die auf.d  em vorderen Deckel an-  gebrachte Elfenbeinschnitzerei,  welche die sehr schlank gehaltenen  Gestalten von Christus,  Maria und Johannes zeigt, nicht aus  Byzanz eingeführt  , sondern in Hildesheim entstanden ist, so hätten  Wwir-darm yıclleicht das Beste, was die Bernwardin sche Kunst  hervorgebracht hat. Schliesslich dürfen wir nicht unerwähnt lassen  die Weiheinschrift, welche Ber  nward, wie glaubwürdig über-  liefert ist, ei  sie lautet::  gerfhändig in /den‘ kostbaren Codex eingetragen_hat;  Hunc ego Bernwardus codieem conseribere feci.  Atque meas ut cernis opes super addere jubens,  Dileeto Domini dederam saneto Michaeli.  Ö  Sit anathema Dei, quisquis sibi dempserit illum.  Das dritte Evangeliar, welches. der‘ ‚ Domschatz .be-  wahrt, hat Prachtblätter nicht;  der recht hübsche KEinband hat  seine jetzige Gestalt offenbar e  rst nach 1193, dem Jahr der.  Heiligsprechung Bernwards erhal  $  pl  (0)  C rn  ättchen liegenden Mini  Tdeiligen auch  as Bild d  hl. Bernward ist.  ern  7  sbibel ist ein Foliant von ge-  waltigen Dimensionen und enthält  die ganze hl. Schrift. Das letzte  Buch, gewöhnlich genannt „liber  Ö  wardi“, hielt man eine Zeit lan  mathematie alis S. Bern-  g*5füt ein von Bernward selbst  verfasstes Lehrbuch der  Mathematik und man war. der Ansicht,  Bernward _ habe den jung  en Otto IIT. daraus unterrichtet. Es steht  indess jetzt fest,!)  des Boefimus  dass der Codex eine Abschrift .der Arithmetik  , und zwar in einer vorzüglichen Reinheit des  Textes enthält  : auch steht ziemlich fest, dass der vielbeschäftigte  Bischof die Abschrift nicht selbst angefertigt hat, doch scheint er  die Correetur selbst vorgenommen zu haben. Bemerkenswert Ist,  Y  dass die in den Codex eingetragenen zahlreichen Noten bis_ins  13. Jahrhundert herabführen  ; also zu einer Zeit, wo man sich  von der Behandlung der Mathematik und Philosophie, wie sie in  den von (len1 _ grossen _Gé_rbeft ‚ nach Deutsch  E ME S  ;  land gebraeht‘gäp  n  1 N: a.chgewifesed von _P1£oféssofH . Düker im Schul  S  pl"Ögl‘flnlll}‘ ‘de‘s-_ G_y1i.miaéiti]m  Josephi  nu}m in }%Iilrleshcfi3n vo__m]ij._)']%1‚.h>lje _1874’/‚75'  S  8*  x8*
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erken des Bo&tius geboten allgemem längst wıeder ah-
gewandt hatte: A AA /ielt, WO 11a1l sıch 881 der Mathematık
mıt den Rechentafeln begnügte und..- 111 der Philosophiıe en
Aristoteles commentirte ist 1111 Michaelskloster Z Hıildesheim der
Bo&tius immer noch stuclirt worden

Endlich noch GE Wort über dıe Bauthätıskeit des
hi Bernward.

4}  S ist; wahrscheinlich, dass 111 Sachsen hıs VAB! Bernwards
Zeiten alle ZrOÖsseren (Gebäude olz herstel Ite Bernward
der ETSIE, der 111 dieser Gegend GCiIMHCH KTOSSCH Bau AUS Stein
aufführte nd derBau dıe Klosterkirche kt Mıe hael
Und gleich d1eser erste Ssteimbau Bernwards zeigt 79 CHICH 111

achsen nıcht wiederkehrenden Reichthum der Gliederung, cs Is%
zugleich der erste e}  > Kinzelnheiten ı111 bestimmten VerhältnIis-
zahlen entworfene Basilikengrundriss, den KeNNEH. Y Das
Mittelschiff enthielt dreı (Juadrate, in Usten un W esten le&ten
<sıch daran ZW G1 Kreuzschiffe, die abentalls AUs JC (Juadraten
bestanden, dass sıch das Gotteshaus ZAU Ehren der Drei-
faltixykeıt nd der 9 Chöre derEngel AUS ;)  3} Schiffen mı1t ;
uadraten autfbaute. Das Mittelschiff kam 7, 11 Ehren der Apostel

Herrn auft Ar Säulen Z ruhen, VOIL denen 4 miıt CE111@€  388

feıler abweechselten. Vier Treppenthürme stellten sıch VOT A1Le
CFacaden de Ar e Vierungsthürme überragten

Kloster und ”N mıtihren sechs T'hürmen
VO  S dem Hügel AuUS, auf dem S1e tand, Burgesd“'
mächtigen (zxottes 111$ Land hineinschaute.

Durch mehrere Brände und sonstige Umbauten ist das Innere
mund Aeussere der Michaelskirche, W IC S16 BPernward baute,

Laufte der eıt: stark verändert.
Wıeden Steinbau für rössere AnlaXen, führte Bernward

auch einNne steinerne O u e fe A *Ch 81 der. (+ebäude Z U-

erst11 Sachsenlande e11. T’hangmar berichtet C6Er verfertigte
el nach>  er Krfindung ohneirgend611e Anleitung.‘

IIıe Gebäude, welche aut den Domthüren und der Christussäule
und aut mehreren Minilaturen des kostbaren KEvangelienbuches dar-
xestellt werden, sind aıt Ziegeln gedeckt; diese Dachziegel scheimen

ach A O11R  und haben ınten eliNeJänglich elliptische Form.
dıe MosaıkAuch d1ie Malerei miıttelst. farbiger Steine,

fü LE Bernward. eIn”  Kır beschäiftigtesiıch mıt E  E  mus1vuschenAr
beiten ZUm Schmuck der Fussböden. So Thangmar (C 6)
ıst dies dı oröbsteArt der Mosaik, das SSN. Opus tesselatum.
Ferner schreibt Thangmar (C ÜT schmückte dıe
Gebäude. den bischöflichen Höfen nach feinerem Muster durech

4} _Dohme,Ges 1C. der deutschen.Baukunst. Berlin. Grote 1887 D



Vermischung rofher und weisser / Stéine d miıt mannigfachenmusıyischen Malereien, dass eın ar herrliches Werk daraus
wurde. “ Spuren dieses Wechsels rother. nd welsser Steine tinden
WITr 288 einzelnen Bögen der Michaelskirche, selbst die Säulen
zeigen ıhn: auch Al den GG ebäuden auf den Domthüren und der
Christussäule sieht mMan manniıgfache durch Ste1 rk hjejyrvor—barengebrachte V erzierungen und auf einem Bilde
Kyangelienbuches (Beıssel, aie 14) findet Manbrettartiger ANnordnung den W echsel VO gelbenSteinen und 1n sternaırtıger Anoréilnung den Wechsel vonund welıssen Steinen.

Wandmalereien liess Bernward ım Dome ausfüfire„ Kır hörte nıcht QUls rühmt ihm Thangmar nach e 8), „SeineDomkirche mı1t wahrhaft wunderbarem Kııfer auszuschmücken.So_ zierte GE mıiıt ausgesuchter iıchter Malereı sowohl diıe Wändeals das (+etäfel der Decke, SO dass der alte Bau neu und verjüngterschlien.“ Ihe (+emälde &IN mit _ dem Dome 1n dem. QSTOSSCH.Brande unter Bischof Dithmar (1038—1044) Z Grunde. X
dem grossen Deckengemälde V-O Michael haben wır,WI1Ee man xlaubt, noch die Spuren der Thätigkeit Bernward’s auf.
dem Gebiete er Tafelmalerei. Das herrliche (4+emälde ’ auf der
flachen Holzdecke stamm AUS dem Jahrhundert und stellt
den Stammbaum Christi, die Sen „Wurzel Jesse“ dar Der Plan
ZU diesem nördlich der Alpen einzI&eEN Deckengemälde der
romanxschen  wn } Ze1t glaubt  3 l  A0l den_1 hl
NuSsSen des Bıldes 1ST wahrsch ward  AT A1.130h1‘8lb911  S D  Fbt‚\J1a]el

rabn C  Ae
Esıch selbST Serichtet 1 AA  SE  schmucklose INSaTS wurde

Nar denverschlossen durech einen däéim?tig gestalteten Deckel
Grabdeekel schrıeh Bernward die trostreichen Worte C10 quodredemptor 1MNEUS vıivıt et.  ın NOovıssimo die .de terra surrecturus
SUum, e rursum circumdabor pelle mea, et Carne mea videboDeum salvatorem meum, yisurus sum ego 1pse et oculi meiconspeeturi un et non alıins. Reposita est haec Sp65S INe 1n SINU
Meo; Im Innern des Darges aber steht der Name- dessen, derdiese Hoffnung in seiner Brust trug‘: Bernward I6 ep1scopus SErVus
servorum Christi1, Bernward Bischof Diener der Diener Christi.
Sdes Sargdeqkels zeigt uns, } \Y011i11 dıe Hoffnung

O: N]  - ff Ich weiss, dass meifi Erlöser 11e1‘)t, und ich‘ we/rdjJungsten Tage von der Erde auferstehen und werde wıeder: umgeben werdenmeiner Haut und erde in meınem Fleische meinen Gott schauen. JIch selbstwerde iıhn sehen und meıne Augen werden ihn anschauep unde  - 60  x  4  Vermischung rother iund ; W3iéser 4Steihé ‚ und- Ifiit mannigfa‘chen‘  musivischen Malereien, so dass ein gar herrliches Werk daraus-  wurde.“ Spuren dieses Wechsels rother. und_weisser Steine finden _  wir an einzelnen Bögen der Michaelskirche, selbst die Säulen  zeigen ihn; auch an den Gebäuden auf den Domthüren und der  Christussäule sieht man mannigfache durch Stei  rk hervor-  baren  gebrachte Verzierungen und auf einem Bilde  Kvangelienbuches (Beissel, 1, e. Tafel 14) findet man  brettartiger Anordnung den Wechsel von gelben u  Steinen und in sterna  Ö  artiger ._Anoréilnun©g. den Wechsel "'379h'  und weissen Steinen.  Wandmalereien liess Bernward im  Dome ä115fülife  „Er hörte nicht auf,“ rühmt ihm Thangmar nach (ec. 8), „seine  Domkirche mit wahrhaft wunderbarem KEifer auszuschmücken.  So zierte er mit ausgesuchter lichter Malerei sowohl die Wände _  als das Getäfel der Decke, so dass der alte Bau neu und verjüngt  erschien.“ Die Gemälde gingen mit dem Dome in dem grossen.  Brande unter, Bischof Dithmar (1038—1044) zu Grunde. — In  dem grossen Deckengemälde von St Michael haben wir,  wie man glaubt, noch die Spuren der Thätigkeit Bernward’s auf  dem Gebiete der Tafelmalerei. ; Das herrliche Gemälde’auf der  flachen Holzdecke stammt. aus dem 12. Jahrhundert und stellt  den Stammbaum Christi, die sgn. „Wurzel Jesse“ dar. Der Plan  zu diesem nördlich der Alpen einzigen Deckengemälde der.  }‘0}f_n&_nisphé_n‚_ Ze  1t glaubt man dem hl. B  mMUussen  des Bildes ist wahrsch  1  }_war;_l ‘‚zuscl:;reibén.‚ zu ;  bt  Vvo  . -  Mal  el.  rabn  '  ae  E  sich _ selb  st e-1*fmht&t  sser  schinüéklose  S  teinsarg wurde  Auf den  verschlossen durch eme_nadaéhaiftr  gestalteten Deckel.  Grabdeckel schrieb Bernward die trostreichen Worte: Scio quod.  redemptor meus vivit et in novissimo die de terra surrecturus  sum, et rursum circumdabor pelle mea, et in carne mea videbo  Deum salvatorem meum, quem visurus sum ego ipse et oculi mei _  conspecturi sunt et non alins. Reposita est haec spes mea in sinu  meo.?) Im Innern des Sarges aber steht der Name- dessen, der  diese Hoffnung in seiner Brust trug:: Bernwardus episcopus servus  servorum Christi, Bernward Bischof Diener der Diener Christi.  Un?das Bildwerk des Sgrg‘degkels‘‚zéigt „v_uns,"'\w‘xgro.hin die Hoffnung-  E ‘f)’..‘I;)b' 19, 25 ff: Ich Wéis‘s,;‚däss “mein F;flösérdei)t‚ und_ ic‘h“‘_'_‚wérd  jüngsten Tage von der Erde auferstehen und werde wieder: umgeben werden  m  meiner Haut und werde in meinem- Fleische meinen Gott schauen. Ich selbst  werde ihn sehen und meine Augen werden  n  R  X  &  ®  ß  S  °  -  Z  %  ihn ahschanefi ‚und _ k.ei;l"andere  1  D105r- 11j9i;19‚ Hoffnung r13}1et ipä fhgingni Bus_eyn.\kein andereDiese meing Hoffnung ruhet in _ meinem Busen.
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und Sehnsucht des hıer 1L Grabe uhenden QIENS. Da steht 1113
unfern Gnebelfelde des Sargdeckels 111 schmuckloses Kreuz und
gegenüber 111112 obern Giebelfelde s 1a} das a dem TeUZEe
verblutete und s1egLE, und das 1880088 als klare Leuchte des hımm -
ischen Jerusalems thront und herrscht heır diese W eltzeit und
eIns A Ende der Tage jegliche Creatur riıchten wırd. Vl Apoc.S S {.| Da sInd auf den beıden Deckflächen IEGC1AERB Engel-/ gestalten, die Sınnbilder der Chöre der seligen (Geister, welche
110 Himmel anbetend dem Lamme nıederfallen. nd o ) ma |

eıhrau echwolk 6E A ste1gen daSINDOL, 15888 ANZUZEISEN den
121e endenden Lobpreıs, en dıe seligen (Ge1ister des Hiımmels dem

_ drelemnigen (+o0tt darbringen.
Dieser Sarkophag W ar bestimmt, IN gemauerte Grube

— ZesenNKt und nıt stelnernen Grabplatte: bedeckt
u werden. W ıe den Sarkophag 5 () schmückte der hl Bischot
auch die Grabplatte mıt sinnreichem Bildwerk, und ZWAaLl SE THsSt
m ıt C  OX and meisselte der bischöfliche Künstler 117 den

harten St>in sSe1INne frommen hohen. (+edanken.
Die Grabplatte., welche unversehrt erhalten 1st, Ze12'1 AI

Rande IRAKoE einfache kettenförmige Umrahmung. Innerhalb der
S umzeichneten Fläche erhebt sıch breitem Wurzelstock
HBaum mıt schwellenden Knospen; der W underbaum

wächst dann weıter überdıeGrabplatte hın sıch iUS qals Kre il Zı

Die 38 Brustbilder VO11 KEngeln nd anf C1ie hbeıden, unter stum pfemWinkel stehenden Deckflächen des Sargdeckels vertheilt, 4ass diıe Kche
4, CAıe andere Ze19 Zwıschen d1ese estalten 38 DV ramıdal 111 breiten
Wellenlinien aufsteigendes sym bolisches Ornament vertheilt ; (mal ındet sıch QMeses

- Ornament auf jeder der beıden Seıten zwıschen den Eneeln und (mal das
amm 288l dem Stirngiebel des Sargdeckels. W. möchten dıeses Ornament fr
aufsteigende Weihrauchwolken 1alten ; vgl Apoc. on C  C  Y 5Und A  S kam @111 anderer
Engel und wurde ıhm 1el Rauchwerk gegeben Und stieg auf der
'Rauch des Rauchwerkes den (;ebeten der Heiligen S der Hand (des KngelsottC Da dieses Rauchwerk zZU em ÜFETEINLDEN Gott, dem das dreimal
»Helig« ZESUN: wird, aufsteigt;- S} ist. damıt Clie dreimalige Wiıederkehr der

Rauchwolken wohl gerechtfertigt. Dass Bernward as Ornament mıt deutlıcher
Absıcht gerade immer 7mal nebeneinander stellt, ı1de wohl auch keine unuüber-
windliche Schwierigkeit, da gerade 111 der Apocalypse die Zahl als AusdrtuCck
der (Jrösse und Fülle I988 begegnet. Lamm Apoc hat  77 Hörner Allioli

bemerkt dazu: » DIie Hörner sınd Sinnbild der ‚Lacht Die Ca druck die
Grösse AUS, C Die sıehen Weihrauchwolken bezeichneten Iso den 2% endenden
Lobpreis. d 1f C { S 1886 111 Se1IN€eE hüuübschen ZUMM Bernwards-Jubiläum
erschıenenen Schrift »Die Bernwardsgruft 1n Hildesheim« WI1. JE Ornamente,ohne gerade UunNnse .Ansıcht Z verwerfen, lieber als Flammen aufgefasst WISSECH. ;cdie Flammen sind dann C111 Darstellung der goldenen Leuchter (Apoc. i O);welche die Christengemeinden 11} Kleinasien und 111 ihnen ALe STANZE M S  irche

Gottes sinnbilden.Wir möchten jedoch diese Ornamente, 1121 Rücksicht uf A
dreimalige Wiıederkehr der Ornamente und 111 Kucksicht auf C1ie mehr 1n der
Breite sıch dehnende Gestaltung derselhen ıjeher für Weihrauchwolken 1alten
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baum. VUeber und neben diıesem Kreuze steht die Inschrift
eingemeısselt::

Pars homıinis Bernwardus 1n isto
Darcofago diro, vılıs el GCCCE eintıs.
Pro dolor, ofhen qd tulmen Q UI@ ÖN bene
Sıt P1 DAaX ALLIINAaE Vos ei, Amen canıte.

Auf deutsch.
Bernward’ Körper W ALr ıch dereinst: Jetzt bın ıch umschlossen
Hıer VOIN Dunkel der Gruft. Asche bın ich und Staubh.
Ach, des erhabenen Amtes 1ab ıch nıcht würdig gewaltet!
Herr, lass Frieden mıch ruhn‘! Betet das Amen für mıich!

Fünf Medaillons schmücken das eingemeisselte Kreuz mıt
symbolischen Bildern 11 Flachrelief; das Medaıillon 20881 Kreuzungs-
punkte der Balken ze1et 6111 gehendes Lamm mıt Kreuznımbus;
111 den andern Medaullons autf den Kreuzesarmen sehen WIL
diıe SK geflügelten Gestalten, unfen 6111 Mensch, rechts
E111 Stier, links ET Löwe, oben 388 Adler. alle hinschauend
yuf das Lamm 111 der Mitte

Was 1U die Deutung dieses geheimnısvollen Bildwerkes
der Grabesplatte betrifft. weiıst. das Lamm und die lebenden
W esen unverkennbar auf die bekannte apocalıptische Vision hın
pOoCc 4, BZR un , 6) och scheıint der hl Bernward
nıcht einfach e1INe Darstellung J Vısıon beabsıchtigt A haben,
worauf schon der Umstand hinweist, dass der Künstler den
ebenden W esen ZU "Theil andere Stellung gibt, als S1e
der Johanneischen Vısıoneinnehmen.Wırhaben vorhin bei Be-
handlung des kostbaren EKEvan eliars Bernward’sgesehen, dass
1362881 schon AA Za des Bernward C HAR en vlıier geflügelten
(+estalten nıcht bloss die Evangelisten, sondern Christum den
Herrn selbst symbolisch darzustellen auchte. Wır sınd darum wohl
berechtigt. auch hler die symbolischen (Gestalten 1111 letzteren
Sinne ZU fassen. So erhalten auch die schwellenden nospen
AIn Stamm des dargestellten.Baumes ihre Deutung. Wır
dann für das Bildwerk der Grabplatte folgenden Sinn. Aus
breıitem W urzelstock, der W {L.I: zeli eSSE, 6 wächst C111 Spross,
C1in W underbaum ; die schwellenden Knospen bezeichnen
den Nachkommen ‚Jesse’s als den, auf welchem nach des Pro-
pheten Wort der Geist (+A+ottes s1iebenfach uht (Isa1as 11,

Der Spross wächst weıter über dıe Grabplatte, wächst sich
ZUIMN Kreuzesbaum, und den 5 Medaillons 1StE w1e 111 3

geheimnısvollen Jahresringen Entwicklung gezeichnet Im

Vgl hieruber dıe Lichtvollen Ausführungen 111 » DIie Bernwardsgruft 111

Hıildesheim Von Adol{f Bertram Hildesheim, E veffen 24 ff
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ersten Rinée steht das Biıld eines Mensch C Das Wort 1st
Fleisch, ist alg Nachkomme Jesse’s Mens ceh geworden. Im
zweıten ınge steht der Stier Der menschgewordene (3ottes-
sohn bringt das O atfer das dıe erlöst,. da einem
Öpferthiere gleich AI < reuze geschlachtet, wIird. Im drıtten inge
steht der Löwe: der neugeborene Löwe' ıst todt, aber nach dreı
Jagen wırd ET V OIl alten Löwen erweckt, W al: (zottes Sohn
todt nd Jag 1mM Trabe, aber nach dreı Tagen rwe ckte hn se1n
Vater zum NEUECN, glorreichen Leben Ir vierten Kınge steht der
Adler dem Adler xleich In raschem Fluge ist der olorreich
KErstandene aufgefahren Z U dem Himmel Und da sıtzt GF
nun ZUL. KRechten des allmächtigen Vaters und..thront un herrscht
qlg das AIn 111 1mM himmlischen Jerusalem.

SO haben WITr innıgen Zusammenhang zwischen em Bildwerk
des Sarkophags un em der Grabesplatte. Liegend ım (4+rabe
wıll Bernward mıiıt (Alauben. und Sehnsucht hinaufschauen ZU dem

himmlischen Jerusalem, dessen h A, 801 in ıSt: darum
orub er auf se]lnen Darg ein Bild jenes (zotteslammes, en Bild
der himmlischen Heerschaaren ımd des köstlichen Rauchwerks,— 608 —  ersten Rinée steht. das Bild eines Menschen: Dask Wort ast  Fleisch, ist als Nachkomme Jesse’s‘ Mensch geworden.  Im  zweiten Ringe steht der Stier: Der menschgewordene Gottes-  sohn bringt das Opfer, das die ganze Welt erlöst, da er einem  _ Opferthiere gleich am Kreuze geschlachtet wird. Im dritten Ringe  steht der Löwe: der neugeborene Löwe'ist todt, aber nach drei  Tagen wird er vom alten Löwen erweckt, so war Gottes Sohn  todt und lag im Grabe, aber nach drei Tagen erweckte ihn sein  Vater zum neuen, glorreichen Leben. Im vierten Ringe steht der  Adler: dem Adler gleich in raschem Fluge ist der glorreich  Erstandene aufgefahren zu dem Himmel. Und da sitzt er  nun zur Rechten des allmächtigen Vaters und.thront und herrscht  als das Lamm im himmlischen Jerusalem.  _ So haben wir innigen Zusammenhang zwischen dem Bildwerk  des Sarkophags und dem der Grabesplatte. Liegend im Grabe  will Bernward mit Glauben und Sehnsucht hinaufschauen zu dem  himmlischen Jerusalem, dessen Leuchte das Lamm ist; darum  grub er auf seinen Sarg ein Bild jenes Gotteslammes, ein Bild  der himmlischen Heerschaaren und des köstlichen Rauchwerks,  _ das „von den Gebeten der Heiligen aus der Hand des Engels  aufsteigt.“ (Apoc. 9, 4.) Wie darf aber der sündige Mensch seinen  _ Blick zu jenen lichten Höhen hoffend und sehnend erheben? Weil  _ der, welcher dort jetzt herrscht, erba  end zu uns armen Menschen  herabgestiegen. Und so grub Bernward in die Grabesplatte die  Geschichte des Gotteslammes; entsprossen der Wurzel  Jesse ist Gottes Sohn eingegliedert in die Menschheit. Er hat  sterbend die Sünde getilgt, und auferstehend den Tod besiegt,  zum Himmel auffahrend. hat er versprochen, denen, die ihm Treue  bewahrt, eine Wohnung zu bereiten im Reiche des Lammes. Der  demüthige Bischof fühlt sich auch als sündigen Menschen ; rührend  ist die Selbstanklage: „Ach des erhabenen Amtes hab’ ich nicht  würdig gewaltet.“ Sein seliger Trost ist das Wort: „Sehet das  Lamm Gottes, das hinwegnimmt die Sünden der Welt.“ Und so  _ betet er voll Hoffnung: „Herr, lass in Frieden mich ruhn !“ —  _ So ist das Grabdenkmal, von des greisen Bernward’s eigenen  _ Händen geschaffen, das herrliche Gla  ‘.ube’p;sbekenn}tn‘iäs  ‘;i.ein_‘es' heiligen K_ünstle\r„g.\ .   Ö’; i3‘érfl;ward .;tls Freund undy-?vsyö‘hri >d}-ers hl Behéd\i"(‘:t.—  _ Wie hätte Bernward, dieser hl. Künstler und Bischof bei seiner  Begeisterung für alles, was gross und edel, bei seiner tiefen  S  — Frömmigkeit. durch’s Leben gehen können, ohne mit denen, die  _ihm durch ein gleiches Streben nach dem erhabensten Ziele so  Lr'V9r‚wandt waren, 0hne m1t den -Ordensleufcgn seiner Zeit, mit dqn  }  +  wdas 9  von den Gebeten der Heıligen Z der Hand des Engels
gq.fsi»teigt. sn (ApoC. S Wıe darf abher der sündıge Mensch se1inen
Blick zu jenen. lichten Höhen hof_fend ungi sehnend erhehen ? Weil
der, welcher dort jetzt herrscht, e ba end A Aarınen Menschen

herabgeüi<_agen. Und so _ grub Bernward E  ın die Grabesplatte die
Geschichte des Gotteslammes; entsprossen der Wurzel
Jesse 1st. (xottes Sohn eingeglıedert ıIn die Menschheit. Kır hat
sterbend die Sünde getilgt, und auferstehend den Tod hbesiegt,
Y Himmel auffahrend hat G} versprochen, denen, die ıhm ITreue
bewahrt, eine Wohnung ZU bereıten ım Reıiche des Lammes. Der
demüthige Bischof fühlt sıch auch als sündigen Menschen rührend
ıst die Selbstanklage: „Ach des erhabenen Amtes hab’ ıch nıcht
würdıie gewaltet.“ Sein seliger Trost ıst das Wort: „Sehet das
Lamm (rottes, das hinwegnimmt die Sünden der Welt.“ Und
betet 6r voll Hoffnung:: „Herr, lass In Frieden mich ruhn !“

So ist das Grabdenkmal, von des greisen Bernward’s eigenen
Händen geschaffen, das herrliche G ]a lpber‘1'sbekenn‘tnli?;>.ein_‘es' heiligen Künstleyrg.\
5. Berniwar& als Freuhd' und Sohfi des Benediet.

Wie hätte Bernward, dieser hl. Künstler und Bischof bei seiner
Begeisterung für alles, Was 'gr0mé un!: edel, hel seiner tıefen— 608 —  ersten Rinée steht. das Bild eines Menschen: Dask Wort ast  Fleisch, ist als Nachkomme Jesse’s‘ Mensch geworden.  Im  zweiten Ringe steht der Stier: Der menschgewordene Gottes-  sohn bringt das Opfer, das die ganze Welt erlöst, da er einem  _ Opferthiere gleich am Kreuze geschlachtet wird. Im dritten Ringe  steht der Löwe: der neugeborene Löwe'ist todt, aber nach drei  Tagen wird er vom alten Löwen erweckt, so war Gottes Sohn  todt und lag im Grabe, aber nach drei Tagen erweckte ihn sein  Vater zum neuen, glorreichen Leben. Im vierten Ringe steht der  Adler: dem Adler gleich in raschem Fluge ist der glorreich  Erstandene aufgefahren zu dem Himmel. Und da sitzt er  nun zur Rechten des allmächtigen Vaters und.thront und herrscht  als das Lamm im himmlischen Jerusalem.  _ So haben wir innigen Zusammenhang zwischen dem Bildwerk  des Sarkophags und dem der Grabesplatte. Liegend im Grabe  will Bernward mit Glauben und Sehnsucht hinaufschauen zu dem  himmlischen Jerusalem, dessen Leuchte das Lamm ist; darum  grub er auf seinen Sarg ein Bild jenes Gotteslammes, ein Bild  der himmlischen Heerschaaren und des köstlichen Rauchwerks,  _ das „von den Gebeten der Heiligen aus der Hand des Engels  aufsteigt.“ (Apoc. 9, 4.) Wie darf aber der sündige Mensch seinen  _ Blick zu jenen lichten Höhen hoffend und sehnend erheben? Weil  _ der, welcher dort jetzt herrscht, erba  end zu uns armen Menschen  herabgestiegen. Und so grub Bernward in die Grabesplatte die  Geschichte des Gotteslammes; entsprossen der Wurzel  Jesse ist Gottes Sohn eingegliedert in die Menschheit. Er hat  sterbend die Sünde getilgt, und auferstehend den Tod besiegt,  zum Himmel auffahrend. hat er versprochen, denen, die ihm Treue  bewahrt, eine Wohnung zu bereiten im Reiche des Lammes. Der  demüthige Bischof fühlt sich auch als sündigen Menschen ; rührend  ist die Selbstanklage: „Ach des erhabenen Amtes hab’ ich nicht  würdig gewaltet.“ Sein seliger Trost ist das Wort: „Sehet das  Lamm Gottes, das hinwegnimmt die Sünden der Welt.“ Und so  _ betet er voll Hoffnung: „Herr, lass in Frieden mich ruhn !“ —  _ So ist das Grabdenkmal, von des greisen Bernward’s eigenen  _ Händen geschaffen, das herrliche Gla  ‘.ube’p;sbekenn}tn‘iäs  ‘;i.ein_‘es' heiligen K_ünstle\r„g.\ .   Ö’; i3‘érfl;ward .;tls Freund undy-?vsyö‘hri >d}-ers hl Behéd\i"(‘:t.—  _ Wie hätte Bernward, dieser hl. Künstler und Bischof bei seiner  Begeisterung für alles, was gross und edel, bei seiner tiefen  S  — Frömmigkeit. durch’s Leben gehen können, ohne mit denen, die  _ihm durch ein gleiches Streben nach dem erhabensten Ziele so  Lr'V9r‚wandt waren, 0hne m1t den -Ordensleufcgn seiner Zeit, mit dqn  }  +  wFrömmigkeit durch’s Lehen gehen können, ohne mıiıt denen, die

ıhm durch eın gleiches Streben ach dem erhabensten Ziele 5

‘v5a‚r_wandt waren, ohne mıt den Ordensleufcen seiner Zeit, mıt den
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Söhnen und den Töchtern des KBenediet 111 nahe
Beziehung /AU! treten

/Ziwel nahe Verwandte DBernward’s dienten Gott nach St Be-
beide standen beı der Nachwelt 18001 Rufe dernediets Kegel :

das W  n  £  AL cdıe Schwester VON Bernw Mutter.,Heuigk GIT:
Aehtıssın Rotgardıs VOI Hılwardshausen der eser)
und CI ENE Schwester, A-RDAÄTSSIA udıthvı AD
velheım.

Den gottseligen 'Vod „der Herrin Rotgardıs würdigen
denkens erzählt uns Thangmar s 42) „Schon :13n 6 vox
körperlichen Leıden heimgesucht, erkannte S16, 38l  208 glaubt
durch gyöttliche Kıngeb Uung dass der Tag ihrer Auflösung, den
S16 LEL herbeiwünschte, bevorstehe. In der eihnachtsnacht
liess siıch dıe Aebtissıin ZULE er  Nn Messe 111 die Kirche bringen
nd emphng dıe Wegzehrung des Lieihes nd Blutes unNnsSer. Herrn.
ach dem GGottesdienste wurde S 1E€ Bett zurückgetragen ; 11UI1L

Hess die {romme Frau die Schwestern zusammenrufen nd sprach
744 iıhnen: „Meine Lieben, wısset, dass ich noch heute nach (+ottes
Rathschluss AalMS diesem Leben scheiden werde. Da "Tod,

nıcht unbekannt geblieben ıst, gerade während der Feıier
des Hochamtes eintreten wıird,. »10 befehle ich euch, durch die
Nachricht V ON 1NEeE11€EeEN] ode euch nıcht. 1112 germeesten StOren AA

Jassen,. damıt der (+ottesdienst nıcht unterbrochen wIird. Denn ich
vertraue, (Gott werde (LEF ynädiger hilfreich beistehen
WENN SCINECH Dienste meınetwıllen kein Abbruch ZC5S hieht

N  eler eılen mM1 ode Be ta&T ihr
Habh 1m

mMÖO amıAebtissin, 79un Sorge
ın 2081 Ya SE  schreckl er (3 h out Werke ott

ten diewürdig erfunden werdet. Bestürzt und tıeftraurıg
1112Schwestern diese Worte ihrer geistlichen Mutter. Gehorsam,

auch mıt <schwerem : Herzen D1ENSZECN S16 Morgenwıieder
K Cy um das Hochamt des ersten Weihnachtstages mıtFeıe
ıchkeıt begehen. ährend dessen Jag die ebht S11} ihrer
stillen Zelle und erwartete mıt Freuden denAugenblick, da ihr
himmlischer Bräutigam kommen würde. Und er kam bald „Beim
Anfang der Dequenz wurde iıhre heilıge Seele aus dem Kerker
dieses Leıbes befreıt.

Veber die Schwester Bernwa S t1S S 1 dı
Ring elIh E1IM, en WIT leıder oJeichzeitige Nachrich
nıcht. Wie höch diese Klosterirau aber ]iın der Achtune ıhrer

1e chYeNoSseEN gestanden. haben MUSS, sehen WIL daraus, ass
mehrere Jahrhundertenach ihrem TodeW16 C1IN€eE Heılıge geehrt
wurde. Abt Nicolaus HE on Ringelheim (1473—1501)hatte
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©1 och Prio1 des wı Michaelsklosters Hıldesheim Wa
e1NEIN Martyrologium nd e1INEN Missale des Klosters öfters
Nachricht Ol dem Ta der Aebtissin Judith und VO der
Stelle, W O dasselbe sıch der KRıngelheimer Klosterkirche befinde,
gelesen Da C]° Abt dieses Klosters geworden WAar, beschloss er

selbst e1NeEIMN Briefe An den Mönch Johannes Hauwenschild
VO  — Michael 1111 Jahre 1497 schreıibt „den heıligen Leıib
der gelıebten Schwester un hl Patrons Bernward“ 88! der

der Tradıtion bezeichneten Stelle Au suchen. Und W AaTl
SCINle Freude, als den ersehnten Schatz fd nd „Nachdem 111
der Krypta An der bestimmten.- Stelle dıe Krde efwa Fuss: tıef
ausgehoben WAar, fanden unNnsere Brüder e1in prächtig gez1ertes
Grab, ähnlich dem des hl Bernward, aber nıcht XeWÖlbt, sondern
Hach und quadratisch. Als darauf die Steinplatte 111 inel  T (7e-
genwWart aufgehoben wurde, schauten W 1T a1t, Furcht und Zattern
dıe einstige Aebtissın, die Schwester uns hl Patrons Bernward.
Den Aebhtissınstah 111 der Hand und Schuhe Al den Füssen Jag
SIC, 111 W elss gekleidet das Gesicht MI1 z leichten, schwarz-
seidenen Schleier verhüllt S$() schön da, Wl WEn SI6 er  S  S  T z8081

gestrıgen Tage ıch bekenne die Wahrheit! daselbst wäre
beigesetzt worden. Ihre Brust bedecke E1IN einz1gartıges, /e1ss
mıt, HULCIN old durchwebtes 'Tuch Jetzt e1s 16 IM W ahrheit
un:! bın dessen SCWI155S, dass nıcht alleın das Gxrab, sondern
hne Zweıfel auch den heilıgen eıb der Schwester UNSEeTS

heiligsten Patrons Bernward besıtzen. Darum werden VONN Anı
miıch lieben alle Ordensbrüder und Söhne des Bernward
b der Liehe ZU SCINeEeT Schwester, deren jJungZfraulichen

sehrten, keuschen, 216 1} nd NnNnverwesten
e1b ich he] 111E habe; darob werden mich selıg PFEISEN alle
Hıldesheimer. W4 w{ weıt. der fromme Kıngelheimer Abt, VOL dessen
Augen' HSeETLE Judith als Heilige stand. Dass der Abt Nicolaus
mıt Se1inNner Verehrung C Judith nıcht alleın stand,
sehen WI1T AUS Grabschrift, welche Henning Pyrgallus
(Feuerhahn), gebornen Hildesheimer und Lehreır An der
Universıtät Leipzig, 111 dıe Miıtte des sechzehnten Jahrhunderts
gedichtet wurde. 1e lautet:

Judith ‚clara SOTOT Bernwardı praesulıs alını
Hoc 111 sarcophago Carnze reposta Jjacet.

Extitit haec celebris quondamabbatıssa SOTOTUM
Virtutis speculum ei yelli910N1S UAPCX,

Hine rog1to PFaC6sSCchHS PCIASIS QUICUNG UE sepulchrumIHlius laudes 111e facuısse velis.
NamqueDIE aSSCTLLUT, quod celso qUuilescat 01ympo,

Aec facıat Christi torpeat TE STAarS.
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uf eutsch‘ efwa

Hiıer ruht Judith. dıe Schwester des heiligen Bischotfes Bernward
Ehre ım Grabe den Leib, welchem die Seele entfÄich.

GHlorreich wirkte S1e einst der Schwestern fromme Aebtissin,Leuchtend Im JTugendeglanz, INnı verem1gt miıt (+ott
Möge deshalb eın jeder, der diese Grabstatt besuchet,

Hauf verkünden das Lob  9 welches der Kdlen gebürt.Denn erzählen die F’rommen. dass S1E In den Höhen des Ho ne
(+xoftes strafenden Arm hält durch iıhr Flehen Zzurück.
Lieider tolgeten hald chie Stürme der RHeformation. Unter

Herzog Julius braunschweiz wurde nach 68 die katholische
Relig10n auch 1n Kloster KRıngelheim unterdrückt. Als endlich
1629 dıe Benedietiner ın iıhr „armes devastirtes Klösterlein“
zurückkehren durften, Wa  z die alten Tradıtionen über das rab
der ehrwürdigen Judcith ausgetilet. In UNSerı) Jahrhundert haft

Pastor11Nall noch einmal ernstlich nach ıhrem Leıibe gesuchtStratmann Hess I8 den verschiedensten Stellen ın der Kirche
nachgraben ; 111  288 erzählt, dass G: ım nordwestlichen untern Ende
des Mıttelschiffes 3881 Aebtissingrab gyefunden habe, ob 6S aber das
der Judith WAar, ist nıcht testgestellt. Die Krypta der K1rCche, In
der ursprünglıch der e1b a} .Judith ruhte, ist vermauert
und WIC scheint, zugeschüttet. 815 Judith’s rah hıer noch 1st,
ob ıhr eıb anderswo In der Kirche he]gesptzt wurde”? und wo?
1808288 WEeISS nıcht,

Judith und Rotgardis, beıde heiligmässige Klosterfrauennach der Kegel des Henediet, beıde mıt unsern Bernward naheverwandt, mussten seINC Liebe und Zuneigung zum ÖOrden des
hl Benediet nähren. Und so _ hat Bernward. der Ausbreitung des
Benedietinerordens in der Hildesheimer Diöcese einen guten 'Theil
seiner Kraft und den grössten Theil seliner abe mit . Freudengew1ldmet.

Als Bischof Bernward die Diöcese Hideshe nm Jahre 903
übernahm, fanden sıch In derselben Klöster. sämmtlich Jung-frauenklöster ach der Regel des hl. Benedicet,. Es waren Bruns-
h u n und h el IL die reichen Stiftungen ILudolf’s,
des Sachsenherzogs und Stammrvaters des sächsischen Kaiserhauses,
Lamspringe, W nach einem jedoch nıcht sehr ylaubwürdigenZeugnisse eiIne dritte Schwester Bernwards, Hadewig, Aehtissin
W ese Se1INn soll, ınd das eben schon erwähnte Kıngelheim,eine Stittung der Familıe des alten Sachsenherzogs Widukind. Wıe
CIIg sich Bernward dıeser Klöster annahm, sehen WIT In der
Geschichte Gandersheims. Nicht bloss siıch und seiner Diöcese
das reiche Stift A der (rande ZU erhalten, W3 sein Bestreben,

St. Bernwardusblatt. .f ah rgafig 1891 Nr 47



sondern allem auch, die gesunkene K losterzucht dort wıeder
heben un en Gjeist des hl Benediet be]l den übermüthie Z

wordenen KIlosterfrauen wıieder einzuführen Als dıe Könıigstochter
Sophıe s sich kerausnahm, ihre stille Klosterzelle Mı den Zery-
streuungen des Hoflebens A vertauschen, scheute‘ sich Bernward
nıcht SI6 MI1 KErnst arauf hinzuwelsen, dass S16 en Schleier

dıe stolzerag nd nıcht W eltdame leben dürfe:
Prinzessin xab endlich auch nAach und kehrte 111 ihr Kloster
zurück. W enn der Stireit z  3881 den Besıtz dieses Klosters dem
hl Bischof 1e] Sorge nd Herzensangst einbrachte, W AL es

nıicht ZUIBM wenıgsten. deshalb, weıl 15 sehen musste, dass die
Seelen be1 dem Hadern Schaden 1teh. ass der bıslane S 1eb-
hhehe (rxottesgarten al 116 Schönheıt PEF  und Zaer verlor. Das g -
presste Herz des Seelenhirten macht sıch ur 111 der Bıtte Al

cdıe rebellischen Jungfrauen : „SIE sollten doch bedenken, ass da:  7
(+o0tt angenehmste Q pfer der (Gehorsam sSe 1 und soJlltern

doch dieses Opfer auf dem Altare ihres Herzens dem lieben (sott
darbringen; ol wolle SOLn alles ertragen, S1'  D möchten siıch aber
scheuen, Christus ZiuU beleidigen.

DE den vorhandenen V46T: Klöstern erstanden unter Bernward
VE TE Car Olshung- Stederbur &, Heininzen und
S Michael Hildesheim.

raf C  201 Blutsx rwandter UNSCTES Bischofs. WAar
der „eizte Nnes ta sSEe Gem FEW. Hadew.18, SCINE

CINZISZE ochter Fı d u Der Graf eschlossusebeiden
Stanmmschlösser i O und S te l e u IS 12 vottgeweihte
Stätten umzuwandeln. !hesen frommen Plan tührten Vlutter und
Tochter nach 2112} Tode getreulich AUS Hadewı1g errichtete ı88

Olsburg Chorherrnstift un erwırkte dafür 111 1003
die königliche bestätigung. Z grösserer Bedeutung gelangte das
kleine Stift auch 111 der Folgezeıit nıcht

Die. Stftung des Jungfrauenklosters Stederbur®
geschah ınfter thatkräftiger Mitwirkung Bernward’s. Schon ()tto I1L1
nahm auf eın Betreiben“ d1e noch kleine Abteır 1808 ter eE1IN€eN

Schutz; dasselbe that später Heinrich JEn IBBOE Jahre 1004, ON M &C
währte dem Convente dıe Wahl der Aebtissin und des Vogtes
sprach dann ahber noch besonders ‚US, dass die Aebtissın des
Klosters iıhrem Diöcesanbischof, demBernward und SEINEN Nach-
folgern, sollte unterworfen Se1in . Frederum selbst nahm 111 dem
ı1euen Kloster den Schleier und wurde dessen Vorsteherm
Von derKegel, die 1111} annahm 1  { nıcht die Rede, wırdaber
dıe Kegel des Benediet gewesen SCIN ; AA Jahrhundert
wurde das gänzlich verwahrloste Kloster _ durch den that-

Olsbu Peıne Stederburg 1 der Nähe VON W olfenbuttelheg
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kräftigen FPropst (+erhard KRıechenbere reiormirt nd ınftfer
dıe Augustinerregel xestellt. Das loster kam A Ansehen und
BRlüte und besteht se1it dem 16 Jahrhundert qals protestantisches
Fräuleimstiftt weıter.

EHeinıngen AL der Oker gyründeten dieedle Frau
Hildeswrind und hre ‘Vochter Walburgıis gxleichtalls 411

Jungfrauenkloster, übergaben hm Besitzungen 111 Heiningen selbst
und CINISEN anderen nahegelegenen Orten, und stellten _s unter
den Schutz der A postelfürsten letrus ınd Paulus. Bischot Bern-
ward nahm sıch des Klösterleins‘ (abbatıiıuneculae Henige1) LL M

SINS init den beiden Stifterinnen Z U1 qlser JEen  und dieser
sicherte dem Kloster sSe1inNnenNn königlichen Schutz ;ZU, vewährte auch
die freie Wahl der Aehtissın und de Vogtes unter Genehmigung
des Bischofs. alser Heinrich I1 erneuerte und «bestätigte diese
Eusicherungen, als GE 1013 11} der ihe des Klostersauf der
alten Kaiserpfalz Werla Hof hıelt nd bestimmte zudem, dass
keın öffentheher Beamter die Besitzungen des Klosters aut ırgend

W eıse belästigen solle Auch Heiningen wurdeım 1\. Jahr-
hundert durch den trefflichen FrOpSt (+erhard nach der Regel
des AUgustINUS reformirt; bel SCLLIGE Grändung wird 6S

ernward untier dıe ege des Benediet xestellt worden s 11

Wıe 1eh der Bischof die NEUE Stiftung hatte, ze1igt das pracht-
vollegoldene Kreuz, welches wn dorthın schenkte. Das Kloster
gelangte_ später ZU s OSSCH Reichthum und: bestand blS ZU

Kür den fron”Säcularisation“. des Jahres 150 SIN
da 15 tr der 19

Ite er  ”e]
;che S

1 17 Jahrh gef
Hınweıisen L11 N ZEN,

d 11 dıe Klöster für Ci bracht HS <e1sSeelso
hınab di en Kırch1a1l hatte bıslang hıs Braunschw

Ohrum und St ckheim: als Ber ward ıu noch die Klost
11iırchen 111 eN un Sted eıh ha

aut hlie L’SOkerthal Br unschweıigbisA Harze
ndlıch Be n wards EISCNEC 1E M ıchsklost

Bisthums. dıe Bene Ciıne bte Mı qel] be]
Ide Im Norden: der- Bischofssta Hildesheim, VON ihr

eın Thal, ın welchem E1n kleiner Bach herabkam,.&KZEeIreENNT,;
A e mMa SSEr, ziemlich steile Hügel, der noch Nn  w AU

rwähes up besta den Ar Diesen Hüge
er Oom die ihm schon

Zen Jag rbaute Kapellen,. eıne Kirche nd
0S er

Bernward hatt och 1E SAaNZ drei Jahre
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stab gyeführt da stand auf dem Hügel schon Kapelle, dıe
8 Prachtbau SsSe1InN L  9g Aa T’hangmar, de1 Bau-
werk ohl ZU beurtheilen verstand VONN h1 bezeugt C a C0S

e11N sacellum splendidum valde SE WESCH Das kleine oJanzvolle
(zotteshaus W  Ar ZUL Aufnahme der Kreuzpartıikel bestimmt weiche
Bernward VON kaıserlichen Schüle1 ZUL (Geschenk
halten 1atte und hoch verehrte Dass die Partikel schon amals
111 dem goldenen reuze eingeschlossen SCWESCH Sse1
braucht nıcht aANSCHNOMMEN ZU werden Mıt diesel Kreuz-
kapelle dıe der Bıschof AIn Septembeı 09  ) feierlich E1IN-

weıhte, hatte er e1In Klösterleıin verbunden für welches G sechs
Benedietinermönche AUS S{ Pantaleon 111 Köln berief (6 kamen
ınter dem Prior (+0deı AI N US dje ersten Benedietinermönche
111 cdıe siichsische Bischofsstadt und übernahmen, Dernward
ihnen 111 611 eIN ‚ V ’estamente“ vermachte. Be]l sCc1INETN schwächlichen
(zesundheıt fürchtete dieser, vmn möchte die Vollendung desSC
Werkes, das A1.: vorhatte, nıcht erlehben un setfzte sechon Jetzt dıe

FKür dıeJUHNSZE k l1österliche Genossenschaft: ZU Se11 Erben
teibhlicehen Bedürfnisse derselben Nar ausreichend gesorgt 111
S  3881 Urkunde 996, gewöhnlıch „Testament“ genannt,
zählt Bıschof Bernward die Güter auf, welche” CT, 321 61 Bıschotf
WAar, Dieseerworben hatte, un 11LUNM den Mönchen. übergibt.
übernahmen zugleich die Seelsorge für die umwohnenden Gläubigen,
und S() wurde, W T’hangmar sagt CS 10) der Ort, welcher hıs.
lang Aurech Gestrüpp und Dornen schreckte, urch die
(+naden der Taufe, der hl Velung und des christlichen Begräb-
11LSSes Z U C1NeT Stätte CW1ZEN 1rostes Die Kreuzkapelle W Ar also

Bischof A C1LHNEr Pfarrkirche erhoben. (+ott schenkte
itreuen Diener noch viele Lebenstage; miıt Musse konnte deı
demüthige Bischof STOSSCH Plan ZUL Ausführung bringen
Als C 1111 Frühling 1001 1er Romfahrt vylücklich 111 dıe

al den BauHeimat zurückgekehrt WAar, OT:

STFOSSCNH weltberühmten Klosterkirche Michael.
In den Jahrbüchern des Klosters findet den originellen Vers:

Anno (dusent C111

Legte DBernward den ersten Stein
Mıt 111er für JenNne ZeitgZT0OSSECN Schnelligkeit wuchs der

herrliche Bau SIN DOT, Am Michaelstage konnte Bernward
lieKrypta und Jahre später An demselben Fage das SANZC
(+otteshaus einweıhen (29 September 1022); GTr stellte dasselbe
ınter den Schutz aller himmlıschen Heerscharen nd besonders
des hl Krzengels Michael, den el 1121 den harten Kämpfen —  O
heidnıische Slaven und 1 den JYagen, qle dıie Pest gleich e1ıNEIN

W ürgengel durch das Land ZUS.  9 vertrauensvoll un erfolgreich
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mochte angeruten haben An der Kirchweihe nahmen der Kirz-
bıschof Unwan VOLL Hamburg, die Bischöfe Ekhard VOL
Schleswig und Benno VO Oldenbure theil Ekhard und Benno
hatten ıhre VCIl den Heıden zerstorten nordiıschen Bischofssitze
verlassen 111USSEINN un! weılten S11 Jahren beiı _ihrem Freunde
Bernward 111 Hildesheim. In STOSSCH Scharen WT das Volk fr

der Keıjer herbeigeströmt;; Bıischoft Benno so]] dem ungestümen
Gedränge gedrückt worden SCIMN, dass I6 schweren Schaden lıtt
und Kolge davon hald starb e Ganz vollendet Va indes.
das (+otteshaus noch nıcht denn wurde noch 13 Jahre Wwelter-
vebaut und e1 abermalıge Weihe O1l Bıschof (+0dehard A

Sept 1033 vollzogen uch das Abteigebäude, welches Al die
Kırche grenzte, ar noch 1111 Bau begriffen Eınen Kreuzgang
soll Bernward’s Freund K alser Heıinrıich U hauen begonnen
haben möglich doch ıST davon jedenfalls nıchts erhalten, denn
das noch vorhandene Stück de Kreuzganges stammt AUS der
Miıtte des [3 Jahrhunderts und gehört Au den schönsten Archıteetur-
stücken, welche dıe Uebergangszeılt VOIN der romanıschen
gothischen Kunstwelse geschaffen hat

Am November 019 stellte Bernward für Se1IMN Michaels-
x loster die Stiıftungsurkunde AaUS ; diese ıst iMn eE1INe A hb-
chrıft des 11 Jahrhunderts 1111 Staatsarchiv N Hannover VOT-

handen, auch steht x1e bel T’hangmaı e 51 51 1St dıe echte und
Idıie noch V Ol LüntzelA die alleın echte Stiftungsurkunde.

- (Aeltere Diöcese Hildesheim S 89) vertheidigte Ansıcht, dass die
SLOSSC Urkunde VOIN Norvr 1L022; welche der vielen darın
enthaltenen Ortsnamen und der genauen. Angabeer alten Gaue
VOIN jeher sehr Beach ;ungfan SeElN,ıst unzutreffend.
Dıe Urkunde- gehört der Schriftnach der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts an und ist nachweislich Fälschung dieser
20RZeıit; lassen siıch die einzelnen Bestandtheile nachw

denen der Fälscher die Urkunde verfertigt hat
In derStiftungsurkunde VO. Jahre 1019 lässt der STEISCE

Oberhirt L11 eiNeEN Blick 11 SEe111 edies, tugendreiches Herz thun-.
Jeder Mensch, heıisst eSs da der Kinleitung, solle dem Schöpfer,
nicht C1LLLEIN] {  ae;ghai?e;1?afl dienen ; der Satz wırd durch. . Beispiele

_ tugendhafter Männer AUS dem Alten Bunde erhärtet. Dann rt
BPernward also fort „ In Erwägung dessen habe ich Bernward.

ıe Nachricht 1ST. nıcht. recht glaubwürdig wenıgstens scheıint (dLeı
B  ehoi noch hıs 15 August gelebt Z haben ef Lüntzel, De1r h1 Bernward
S< O:

err Geheimer Staatsarchivrath Dr Janicke, der 18081 hıeruber gyütlgst ISf  Al A  a schluss gab, wırd 111 SC1N€EIM D  CH Werke, dem Hıldesheimer Urkundenbuche,
dessen Band 9ald erscheinen wird, die einzelnen Bestandtheile, AuUs denen der
Fälscher yB  kunde zusammengesetzt hat, nachweisen.
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Bischot durch (+ottes (xnade, nıcht durch 16E11€e Verdienste ance
hel nachgesonnen, durch weiches Bauwerk 11611 erdienste
(mer1torum archıteetura), durch welches kostbare (zut ıch den
Hımmel 11L verdienen könne Sschon daumals qls ıch N® 114 Hote
velehrteı Schreihbe1i und 4lser (J)tto”  D E88 gesegneten Andenkens
Lehrer, zugleich auch Primiserinius Wr beschäftigte ich
vöttlcher (inade gerühr das VUehbermass 1jnNne1Ner Schuld verab-

1HEeE12€eNscheuend nd nach der vöttlichen (+nade mıch sehnend
(+elst M1% mancherlei Kmntwürfen, 16 der CWIS9E6N (rerechtigkeıt
genugthun, und das Heıl iINe1in6 eele S langen INOSE ber
damals 188 C} Sstande MUSSTIE ch fürchten ichSECIMUNSCNH
würde Alles, W &LS ıch 111r vornahm entweder kaum anfangen
oder doch vollenden können (Sleichwohl hine NL1 (reist. den
die ({lut eılıger Vorsätze durchdrungen hatte, fort und fort
ıhnen nach YVeHnN ich auch nıcht 111 der Lage var, damals eLwas
111 Angriff YVAR nehmen. Siehe, da hat (zottes Vorherbestimmung
und der Wıllensspruch der W ahlversammlung mich ausersehen,
auft dem Stuhle bıiıschöflicher W ürde thronen, und
damıt nıcht (+ottes Herde ohneFührer 111 dıe Irre gehe, ul  Y br

Mutter, die Kırche, nıcht verwıttwet SCIH, liess der Geist des
Friedens be1 der Wahl des NneuUeEN Bıschofs alle C1INE>s Herzens
ınd GE Seele C413 Der Kırche 11 Benno’s Stadt 9 vorgesetzt,
wollte iıch 1NUun den lange gehegten Plan Ausführung bringen,
nämlıch demfrommen Gedächtnis )enkmal INECINCS Namens
hınterlassen, indem iıch Kirchen err tete, für den (Jottesdienst
darın Sorge rug und a ]] SCIHHNSC Habe (facultatulam mneam)
(xott ZU gyab (Aott aber, dessen Rathschlüsse wohl T

borgen, I! aber dıe vechten SINd, hatte vorgesorgt nd S()

begann 1C inıt. Zustimmung und auftf Ermahnung de1 Christ-
yläubigen O11 NCUES GAotteshaus Zı  v bauen, erfüllte S Nneln
(+elühde Lobe und Ruhme des Namens (xottes ınd LWUg
Fürsorge für die heilige Christenheit, indem ıch Gott o
lıebhte losterbrüder hıeher xzoömmen liess. Als aber
dıe Grundlage des 1HeHeST Werkes gelegt WAar, un schon cie Ee1IN-
zeinen Glieder des Baues sıchtbar hervortraten, da wurde ıch.
damıt ıch miıch nıcht VOIN (Orte entfernen und angefangene
Werk verzögern könne, Dank SCı Dir; NEeE1IN Heiland ! VOM
Fieber ergrıiffen und kränkelte fünf Jahre lang. Weil aber nıchts
yuf Erden ohne Ursachegesehieht, glaube. un vertraue ıch Z
Ferrn. dass BK mich züchtigte mıt elNner Zucht, aber dem
mıich nıcht übergab, auf ass nıcht durch CcINE Abwesenheit dıe

Der Beamte, welcher die kaiserlichen Briefe uıund Urkunden aufbewahrte.
S ‘Bénnopo]is wırd clie Stadt“ Hildesheim 111 alter Zeıt wohl genannt ; W1C

der Name entstanden, ıst, nıcht sıcher nachzuweisen. Vgl TLüntzel, Die ıltere
Diöc: Hildeshein 191
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DiesemFrfüllung HEL Hoffnung möchte verzögert werden.
Kloster, das aut den Namen Gottes und des heulıgen Kreuzes
und der allzeit ]Jungfräulichen (+0ttesmutter und des Kırz-
engels Michael vewelht ISt aD ıch Mönche AD Be:
wohnern, die iıch ort vereinte un stellte, dass S1C,
nach klösterhcher kegel dem Lreıiben dieser Welt entfiremdet,
auch VOo jeglichem Hemmniıs - weltlicher Abhängigkeit _befreit
C116 AT den ath 1LELINES Lehnsherrn un! Kaısers Heinrich
und 1NeE111€65S Lehrers und Erzbischofes Erkanbald den 16 selbst

der Versammlung 36ET Mitbrüder ZULIEL BErzbischot weihte,
habe 1C alles iıch AIl weltheher abe 111 Landgütern,
Höfen:; VWa 1denNn:Aeckern, Gewässern, Wäldern,
Wiıesen, Kırchen, Keliquien, Büchern, Sılber und
G old, überhaupt alles, W< ich nach Erbrecht be-
sıfze oder durch ALE erwerben KONutEe, mıiıt Ausnahme
dessen, iıch dem Altare der Hi Marıa 11112 Dome ALl goldenen
Kronen Kelchen Leuchtern (+ewändern und andern kırchlichen
Schmucksachen übertrug, und Sar Z Nutzen der Brüder
durch die Hände 1NE11165S5 V ogxtes hingegeben ; Zı Ehren (+ottes
und sSe1iInNner Heiligen, P Seelenheil vorgenannten Liehns-
herrn und Kailsers. und 1NeE1INeEeETr selhbst. und aller INEeE1INELr Nachfolger
und derjenigen, deren Krbgüter ich erwarb, damıit die IDener

1ın der Verthei-Chrıastı VO aller irdischen Dienstbarkeıt frel,
MSUuNS und em Schutz 111el Nachtfolger friedhicher Aus-
übung chrıistlicher Barmherzigkeit ruhig wohnen und ZUM Heile
iıhrer Mitmenschen C1iH Leben der Betrachtung führenmögen.Alle, die seıne Stiftung int_rächtig_qn wagensollten,

Hlusse 1T seinemFlucheund -  Z  drohtbelegt. Bernward
iıhnen mıiıt dem Schwerte er göttlichenGerechtigkeit.

Mıt wahrhaft königlicher Freigebigkeit hatte der hochherzige
Bischof Stitt ausgestattet, hatte ıhm nıcht WENISEL als
466 Huten Landes, 19 Höfe, 10 Zehnten ınd Kirchen nebst
vielen kostbaren Kunstwerken geschenkt un zudem hatte eT
auch das Verdienst und den Ruhm der Armen Wiıtwe im Kvan-
gelium, 6r hatte nıcht bloss Vıel, sondern er hatte ZUIMN Dienst
(Gottes Alles gegeben, WAas er Nnannte

Von 1Nlem kaiserlichen Ereund Heinrich I1 erwıirkte Bern-
ward eINe 13 November 1022 ZUu Grone he]l Göttingen AUS

gestellte Urkunde, durch welche dem Michaelskloster der kaiser-
liche Schutz zugesichert wurde ;: auch die freıe Wahl des Abtes
und des Vogtes wurde dem Kloster zugestanden.

Und 1880881 fügte der heilige Bischof dem Ruhmeskranz
D Stiftung den etzten und yJänzendsten Edelstein EIN, ındem
er selhst Klosterbruder Michael wurde.

Seit Jahren hatte der ehrwürdige (Gjreis A eiInem VeIl -
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-zehrende'm Kıeber gelittén IDıie M LN 7 G, welche er ZUT
Frinnerung Al die trostreiche W allfahrt nach Tours und ZUr
Aufnahme der kKelıquien des hl Martinus zwıischen der Michaels-
kirche und der Kreuzkapelle Zı erbauen begonnen, eben
vollendet. ber der Bischof, der och VOTL einem onat die
Michaelskirche gewenht hatte, War jetzt Z schwach, die
W eıihe selbst vorzunehmen. So that ÖS denn A seiner statt se1INn
langjähriger Ereund Bischof Ekhard, und N wahrscheinlich.
A Feste des Heılıgen, am E November 1022

Als die W eihe eben ZU nde War, siehe, da erschéint in
der Kapelle der ehrwürdige Greis Bernward. Sein Körper, immer
nur. klein und schwächlich, ist durch Jange Krankheiıt völlie Dbrochen; der Geist aber ist frisch und stark, das Herz voll
jugendlicher Begeisterung. So erscheint, von seinen. Dienern Ra
tragen, die hebe (restalt des heiligen Bischofs 1n der Martini-
kapelle, aut dem bleichen Antlitz hegt eın verklärender Schimmer
un: der (+lanz seiner
Freude.

Augen Trzählt von einer inneren seligen
Was ll der Bischof jetzt nach der Fe%'er 9 Er ll h0911 )eıne Weihe- vornehmen, er wıll sich dem lieben Gott-noch ın be-

sonderer W;3i!1911. Vor den Abt GGoderamnus trıtt der
hn un er d C

mBene Can— 6R  C  zehrendem Fieber gelittén. Die Martinikapelle, welche er zur  Erinnerung an die trostreiche Wallfahrt nach Tours und zür  Aufnahme der Reliquien des hl. Martinus zwischen der Michaels-  kirche und der Kreuzkapelle zu erbauen begonnen, war eben  vollendet. Aber der Bischof, der noch vor einem Monat die  Michaelskirche geweiht hatte, war jetzt zu schwach, um . die  Weihe selbst vorzunehmen. So that cs denn an seiner statt sein  langjähriger Freund Bischof Ekhard, und zwar wahrscheinlich.  am Feste des Heiligen, am 11. November 1022.  _ Als die Weihe eben zu Ende war, siehe, da erscheint in  der Kapelle der ehrwürdige Greis Bernward. Sein Körper, immer  nur klein und schwächlich, ist durch lange Krankheit völlig ge-  brochen; der Geist aber ist frisch und stark, das Herz voll  jugendlicher Begeisterung. So erscheint, von seinen Dienern ge-  tragen, die liebe Gestalt des heiligen Bischofs in der Martini-  .  kapelle, auf dem bleichen Antlitz liegt ein verklärender Schimmer  und der Glanz seiner  &  Freude.  Augen erzählt  von einer inneren seligen  Was will der Biséfiöf jé£zt häch der Feä'ér? Erl vv1;ll UnO\ch  %  eine Weihe vornehmen, er will sich dem lieben Gott-noch in be-  sonderer V  Veise nghfa‘x}*i  f;V.oi_> den Abt Goderamnus tritt der  1  ,‚ihn unter die Söhnedes  e  .  m  hl. Benediet‘  ?  egt die _ Ordensgelübde ab  und empfängt aus der Han  n  d '&éé' Abte  dem er Gehorsam gelobt  hat, das schlichte schwarze Gewan  d derä'  Söhne des heiligen Vaters  Benedict. Die rauhe schmucklose Kutte aber spiegelt wieder den  Gedanken, der sein Herz in diesem Augenblicke tief bewegt:  „Das Reich der Welt und all ihre Pracht hab’ ich verachtet um-  der Liebe meines Herrn Jesu Christi willen, den ich gesehen, den  ‘iq‘h geliebt, an den ich geglaubt, nach dem ich mich gesehnt habe.“  Wenn die Sonne nach längef ‘Tagesfähr‘f:' am  sti411én, lä_ueh  Sommerabend untergeht, dann färbt sie ihr Licht mit Purpur und _  vergoldet wie mit letztem Segensgruss die Berge rings und die  Wolken am westlichen Himmel. So gross, so schön und friedlich _  ging der lang  e, m  Bern'ward' zu Ende.  ühévol[g‘; yfeiéh _-“ge‘sfea‘grilete"i Ai'bei»t$tag . \_‚1néer'es\  7 MWeni  ge Tage, nachdem er Vdas«\‘01"dén‘ék‘l(eid ‘ empfangen hatte, _  fühlte der  kranke- Bischof, dass die Stunde seines Todes nahe  sei. Er bat, man möge ihn noch einmal in die Kapelle des hl.  Martinus tragen, „denn“, fügte er hinzu, „es ist angemessen, dass  ich dort das Ende meines Lebens finde, wo ich mit dem Kleid  der Weltentsagung mich habe schmücken dürfen.“ Wie einst der  hl. Vater Benediet, so erwartete Bernward im Heiligthume ruhig  un voll  f_;I"'_eufliig_'é‚lf’”z erslchtdenTodEs war der 20. N_V_e'mb‚er‘egt dıe Ordensgelübde a.h
un empfängt AUS der Han des dem er Gehorsam g'elobthat, das schlichte schwarze (+ewan derSöhne des heiligen Vaters
Benedict. Die rauhe schmucklose Kutte aber spiegelt wıeder den
Gedanken,. der seın Herz _ın diesem Augenblicke tief beweegt:„Das KReich der Welt und all ıhre Pracht hab’ ich verachtet um
der Liebe meines Herrn Jesu Christı willen, ‚den ich gesehen, den
1ch geliebt, an den ich geglaubt, nach dem ich mich gesehnt habe.“enn die Sonne nach langer Tagesfahrt am stillen, lauenSommerabend untergeht, dann fär sıe ıhr Licht mıt Purpur un
vergoldet W1e mit letztem DeZCNSLTUSS die Berge rIN&Ss und dieWolken AIn westlichen Himmel. SO QYOSS, SO schön und friedlich.
&INE der langG,
Bemward Zı ndeühevollq; reich ; gésegnete‘‚ Arbei»t$tag V, 1'‚Lnéer'es\— 6R  C  zehrendem Fieber gelittén. Die Martinikapelle, welche er zur  Erinnerung an die trostreiche Wallfahrt nach Tours und zür  Aufnahme der Reliquien des hl. Martinus zwischen der Michaels-  kirche und der Kreuzkapelle zu erbauen begonnen, war eben  vollendet. Aber der Bischof, der noch vor einem Monat die  Michaelskirche geweiht hatte, war jetzt zu schwach, um . die  Weihe selbst vorzunehmen. So that cs denn an seiner statt sein  langjähriger Freund Bischof Ekhard, und zwar wahrscheinlich.  am Feste des Heiligen, am 11. November 1022.  _ Als die Weihe eben zu Ende war, siehe, da erscheint in  der Kapelle der ehrwürdige Greis Bernward. Sein Körper, immer  nur klein und schwächlich, ist durch lange Krankheit völlig ge-  brochen; der Geist aber ist frisch und stark, das Herz voll  jugendlicher Begeisterung. So erscheint, von seinen Dienern ge-  tragen, die liebe Gestalt des heiligen Bischofs in der Martini-  .  kapelle, auf dem bleichen Antlitz liegt ein verklärender Schimmer  und der Glanz seiner  &  Freude.  Augen erzählt  von einer inneren seligen  Was will der Biséfiöf jé£zt häch der Feä'ér? Erl vv1;ll UnO\ch  %  eine Weihe vornehmen, er will sich dem lieben Gott-noch in be-  sonderer V  Veise nghfa‘x}*i  f;V.oi_> den Abt Goderamnus tritt der  1  ,‚ihn unter die Söhnedes  e  .  m  hl. Benediet‘  ?  egt die _ Ordensgelübde ab  und empfängt aus der Han  n  d '&éé' Abte  dem er Gehorsam gelobt  hat, das schlichte schwarze Gewan  d derä'  Söhne des heiligen Vaters  Benedict. Die rauhe schmucklose Kutte aber spiegelt wieder den  Gedanken, der sein Herz in diesem Augenblicke tief bewegt:  „Das Reich der Welt und all ihre Pracht hab’ ich verachtet um-  der Liebe meines Herrn Jesu Christi willen, den ich gesehen, den  ‘iq‘h geliebt, an den ich geglaubt, nach dem ich mich gesehnt habe.“  Wenn die Sonne nach längef ‘Tagesfähr‘f:' am  sti411én, lä_ueh  Sommerabend untergeht, dann färbt sie ihr Licht mit Purpur und _  vergoldet wie mit letztem Segensgruss die Berge rings und die  Wolken am westlichen Himmel. So gross, so schön und friedlich _  ging der lang  e, m  Bern'ward' zu Ende.  ühévol[g‘; yfeiéh _-“ge‘sfea‘grilete"i Ai'bei»t$tag . \_‚1néer'es\  7 MWeni  ge Tage, nachdem er Vdas«\‘01"dén‘ék‘l(eid ‘ empfangen hatte, _  fühlte der  kranke- Bischof, dass die Stunde seines Todes nahe  sei. Er bat, man möge ihn noch einmal in die Kapelle des hl.  Martinus tragen, „denn“, fügte er hinzu, „es ist angemessen, dass  ich dort das Ende meines Lebens finde, wo ich mit dem Kleid  der Weltentsagung mich habe schmücken dürfen.“ Wie einst der  hl. Vater Benediet, so erwartete Bernward im Heiligthume ruhig  un voll  f_;I"'_eufliig_'é‚lf’”z erslchtdenTodEs war der 20. N_V_e'mb‚er‘— 6R  C  zehrendem Fieber gelittén. Die Martinikapelle, welche er zur  Erinnerung an die trostreiche Wallfahrt nach Tours und zür  Aufnahme der Reliquien des hl. Martinus zwischen der Michaels-  kirche und der Kreuzkapelle zu erbauen begonnen, war eben  vollendet. Aber der Bischof, der noch vor einem Monat die  Michaelskirche geweiht hatte, war jetzt zu schwach, um . die  Weihe selbst vorzunehmen. So that cs denn an seiner statt sein  langjähriger Freund Bischof Ekhard, und zwar wahrscheinlich.  am Feste des Heiligen, am 11. November 1022.  _ Als die Weihe eben zu Ende war, siehe, da erscheint in  der Kapelle der ehrwürdige Greis Bernward. Sein Körper, immer  nur klein und schwächlich, ist durch lange Krankheit völlig ge-  brochen; der Geist aber ist frisch und stark, das Herz voll  jugendlicher Begeisterung. So erscheint, von seinen Dienern ge-  tragen, die liebe Gestalt des heiligen Bischofs in der Martini-  .  kapelle, auf dem bleichen Antlitz liegt ein verklärender Schimmer  und der Glanz seiner  &  Freude.  Augen erzählt  von einer inneren seligen  Was will der Biséfiöf jé£zt häch der Feä'ér? Erl vv1;ll UnO\ch  %  eine Weihe vornehmen, er will sich dem lieben Gott-noch in be-  sonderer V  Veise nghfa‘x}*i  f;V.oi_> den Abt Goderamnus tritt der  1  ,‚ihn unter die Söhnedes  e  .  m  hl. Benediet‘  ?  egt die _ Ordensgelübde ab  und empfängt aus der Han  n  d '&éé' Abte  dem er Gehorsam gelobt  hat, das schlichte schwarze Gewan  d derä'  Söhne des heiligen Vaters  Benedict. Die rauhe schmucklose Kutte aber spiegelt wieder den  Gedanken, der sein Herz in diesem Augenblicke tief bewegt:  „Das Reich der Welt und all ihre Pracht hab’ ich verachtet um-  der Liebe meines Herrn Jesu Christi willen, den ich gesehen, den  ‘iq‘h geliebt, an den ich geglaubt, nach dem ich mich gesehnt habe.“  Wenn die Sonne nach längef ‘Tagesfähr‘f:' am  sti411én, lä_ueh  Sommerabend untergeht, dann färbt sie ihr Licht mit Purpur und _  vergoldet wie mit letztem Segensgruss die Berge rings und die  Wolken am westlichen Himmel. So gross, so schön und friedlich _  ging der lang  e, m  Bern'ward' zu Ende.  ühévol[g‘; yfeiéh _-“ge‘sfea‘grilete"i Ai'bei»t$tag . \_‚1néer'es\  7 MWeni  ge Tage, nachdem er Vdas«\‘01"dén‘ék‘l(eid ‘ empfangen hatte, _  fühlte der  kranke- Bischof, dass die Stunde seines Todes nahe  sei. Er bat, man möge ihn noch einmal in die Kapelle des hl.  Martinus tragen, „denn“, fügte er hinzu, „es ist angemessen, dass  ich dort das Ende meines Lebens finde, wo ich mit dem Kleid  der Weltentsagung mich habe schmücken dürfen.“ Wie einst der  hl. Vater Benediet, so erwartete Bernward im Heiligthume ruhig  un voll  f_;I"'_eufliig_'é‚lf’”z erslchtdenTodEs war der 20. N_V_e'mb‚er‘P WeniJC age. nachdem er dyas«0rdénékleid empfangen hatte,fühlte der kranke: Bischof, dass die Stunde _ seines des nahe
sel. Kır bat, Man möge ihn noch . einmal ın die Kapelle des hl.Martinus tragen, „ ennn fügte er hinzu, n CS ıst angemessen, dassich . dort das Ende meilnes. Lebens finde, WO ich miıt; em Kleidder Weltentsagung mich habe schmücken dürfen.“ Wie einst derhl Vater Benediet, so . erwartete Bernward 11 Heiligthume ruhigvoll er11ding'er ersicht _ den Tod. FKs der 20. vaen1b8i
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1022, als ( unter den Gebeten der Brüder - Seele
aushauchte.

Als die Kunde e1NnNenm ode die Stadt drang, erhoh
sıch STOSSES W eheklagen. „Schmerzlich klagten die Armen, Wıtwen
un AlSCH, s1C hätten iıhren V ater verloren : einmüthig beweinten
die Kdlen das Volk, dass der V ater des Vaterlandes, der
Freund des Friedens, der weıseste Lenker des SANZEN aates
ıhnen entrıssen sc1 So der hochbetagteThangmar S54)7 ;nıcht 388 weniıg&sten selhst 111 tiefster Seele traurıg Wa Nachde

SECc1INEIN Schmerze un den 'TFod dieses CINZIS geliebten Schülers
Freundes und:. Vaters frejen auf gyelassen hat, fasst er sıch un
Sagı „DNoch wollen nıcht unvernünftig . uUunNns betrüben: nach
der W eise derer, die oöhne Hoffnung sind ! Wenn rauern
MüÜSsSeN, den Tröster auf Erden verloren haben, wollen WIir

{reuen, Helfer _ Hiımmel besitzen und wollen
dem Leichnam unNnsere T’hränen nachweinen, aber auch UuLSerF 11

Glückwunsch dem(+eiste nıcht versagen, der HNUun selig mıt ott
der Herrschaft sich erfreut.

Im demüthigen Kleide Benedietiners WLr Bernward
gestorben ; demüthıe schlicht, für Mönch sich schickte,sollte das Leichenbegängn1s. SCE1N., „Noch be1 en E A E  Lebzeiten
hatte er vorgeschrieben, dass dıe ahre, aut welcher Körper
Zum Begräbnıs etragen W'l»ll'd6,' nıcht W 16 be]l dem Lieeichen-

VO solchem Stande Ssıtte 1st mı1begängnisse e1nNnes Mannes
66e1INeMM Mantel, sondern mıt dem Busskleide: bedeckt Wwu

ar s
J

VAuN Trabh d
STOTrene selbst A Ruhes äh bette

den Sarg, den diese NUun sta 'rte selbs och ges»chaffenhatten. Lang” der Trauerzug gewesen SCINMN der sichhın he-
wegte. der kleinen - Krypta unter dem Westehor der
M i k Unter Beten unW einensenkten dieBrüder
den Lie1b des geliebten . Todten den schmucklosen Steinsarg ; 5  Ön
da stand. schon.-:Name und"Litel BernwardusEpiscopus Servus -  Z  SDeiBekleidet Wa  — derLieıb des Bischofs mıt JCNHEM,
heute nNnoch erhaltenen Messgewandeon goldgelber Seide. dessen -
byzantinisches Gewebe 1n gylücklich vertheilter - Musterung den
Lebensbaum:mıtJE W© untfer demselben stehenden V ögeln zelgt.Auf dem Haupte die Mitra, in der Linken: den Stab, der
Rechten den Grabeskelch, bettete 1all den Bischof. Und neben
ih: legte 1Nan JENE Z W E1 kostbaren Leuchter, die unterSe]I:

Leitung gefertigt. aren und heute1n der Magdalenenkirche auf:
be ahrt werden. ES: nenFüssen stellte ocheln Weih-
rauchgefäss, an kan dererschütternde Augenblickder letzten. _

*
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irennung er schwere steindeckel senkte sıch aut en Saro
Die heiligen Kingel die der Todte S verehrte und deren
Bıld den Sargdeckel orub 1UN die ftreuen ächter

Das (+otteslamm abher 111 de} Herrliıchkeite1ines Grabes seın !
des Hımmels sich el erbarmen un dıie Hoffnung nıcht
Z Schaunden werden Jassen, die da veschrieben steht die Hoffnung
AI Kleische werde ıch (+ott Heiland schauen
®]} mochten, die trauernd das rab ıumstanden AUS dem Bild-
werk es Sargdeckels christlichen 'T’rost schöpfen Endlhlich deckte
al über die Grabkammer, 111 welcher der arg stand, die STOSSO
steinerne (Grabesplatte, auf welcher die (Geschichte des (+ottes-
ammes 111 symbolischen Bildern geschrıeben stand: sSo ruht denn
ınfter diesem geheimnisvollen Kreuzesbaume der heilige Bisehof.
Seine Füsse Sind hingerichtet. SCcHCN den Altar der allerselhgsten
Jungfrau, A, dem T: oft gestanden, un Sec111 (+esicht ist dorthıin
gewandt, wohin 61 Augen oft erhoben hat venn 6E
betend aufsah A Altarkreuz un weıter gegen den Aufgang
VON WO das Licht kommt und VOIN Christus erscheıiınen wird.

Bernward als Heiliger; x 6 Verehrung: Ver
gangenheiıt und Gegenwart.

Den Lodestag der Heıligen nennt dıe Kırche ihren dıes
natalıs,ıhren. Yrı S MıtCC enn scheidend A& diesem
Elende o  INnS der Heiliıge SsSec1INe Heımat eınund _ begann 111}

Himmel en NeEUES verklärtes Leben Aber och 1US GLHGIH andern
(irunde ist der Todestag des Heiligen Geburtstag ; aqauch auf
Erden begınnt C1IMN NEUES, verklärtes Leben sSe1ıIne JT’ugenden
werden ZEPTIESEN und der Nachwelt ZUFLLF Nachahmung überliefert ;
auf Fürbitte geschehen W under, selbst der todte e1b wird
ZU eiNer Quelle des degens. S ebt und wıirkt der Heilhige, uul -
euchte ON dem Goldglanz des Himmels, auch auf Erden fort
Bernward’s Lieib ruhte beı den Mönchen VOI St. Michael. Die
treuen Hüter *+111eS (Grabes W,  2“ auch die ersten un eiıfrgesten
SE1INeT Verehrer. Und viel YA Jangsam für iıhr he1isses Sehnen
stieg der NEUE Stern Hımmel der Heiligen CMPOF.

Im Jahre 1150 ‚erlaubte 1n Provincijaleoneıil ZU Kırfurt,
Bernward in St Michael als Seligen /AÄ verehren. Die dankbaren
Mönche erweıterten und vergrösserten das W estchor, untier welchem
der Leib iıhres nunmehr selig gesprochenen Patrons ruhte. Etwa
VIEFZIS Jahre noch, da SINS ZU Freude der Benedietinermönche
VOIL Michael, ZULF Freude der Stadt und des Stiftes Hildesheim,
ZUTE Freude des Sachsenlandes der 76U6 Stern mi1t mıldem GJlanze
auf. Im Jahre1199 wurden durch den Hildesheimer Bischof

Beissel, Stimmen au M.-Laach Jahrg. 1885 S 64 $}
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Berno und durch den Cardınal Cinthius, der auf ec1Ner ück-
P’e156 von Dänemark hıer st. Michaelskloster gastfreundliche
Aufnahme gefunden hatte. die W under desseligen Bischofs
untersucht. och demselben Jahre reiste der Abt des Klosters,
T’heodorich, unter vielen Fährnissen nach Rom

öle st1ın 111 eıtete sofort en Heiligsprechungsprocess eın und
ZU Schluss redete den hocherfreuten Abt also- AL : Da
vernehmen, gelebter Bruder, dass Du und dıe Dir Untergeben

relıg1öser Gesinnung un: 111 Beobachtung der klösterliche
Vorschritten Euch auszeichnet, und dass der ehrwürdıge
Bernward INST Hıldesheimscher Bischof un Gründer Eures
Klosteır S, 1 ruhmvolles und denkwürdiges 16 H EN
autf Erden SefIührt und durch vıele Wunderwerke
geleuchtet hat, haben WI1Ir 10 Namen (+ottes nd der hl
A postel Petrus und Paulus, auch . auf dıe Vermittlung
geliebten Sohnes, des (Jardinals Cinthius, welecher, er Ver-

sıchert, ZUE Zieit SC1I1 (+esandschaft viele Beweiıse VOIL (+üte
durch uch ‚erhalten hat, beschlossen, dass. der ZYeNaNNTE
ehrwürdıge Mannn VO I1 ÜE T en Heılıgen
aufgeführt, hochheiıilıiger eıb 4a4US dem Schosse
der rde erhoben und mıt würdıger Verehrung
unfer den Relıquien der Heilıgen nıedergelegxt
werde 4 So Wr das SSC Ziel erreicht; weınend VOT Freude
fiel der Abt 2008 Knie. 0

Am December 1199 wurde Bernward tfejerlhich canonIısırt
Is M Erste uSs dem Stamme- der Sachse am &SJanu 1193

das Dee darübe In 19 rdeusgeste It
der heihg erho

ame die Cathedrale uDas Haupt un de TeC
wurden 1n kosthbare Reli ehälter. ergelegt ; der übrige
e1ıb hblieh 111 Michaelskloster. Dieses lies für den kostharen
Schatz .140 den Jahren 1398 — 1439 einen goldenenSchrein an-
fertigen, ZU dem auch Rath un Bürger der Ätadt edlie Steine
geschenkt haben sollen. In der Reformation wurde i& zerschlagen.
4921751 lies das Kloster e IaX  uen silbernenSchrein

Augsburg anfertigen ; derselbe steht se1it Aufhebung des Klosters:
der Magdalenenkirche.

Sıebenhundert Jahre sind vergangen, frohe und trübe Tage
kamen und SINSEN Der schöne Stern am Himmel der Hıldes-
eimschen Kircheleuchtet och ImMMer, die Liebe des katholischen
Volkes ZUM hl Bernward hat alle Noth der eıt überdauert.

Im Mittelalter -eıinst wurden die Reliquien des Heılıgen
asallen desMichaelsklosters. jährlich a Tage der Erhebung

August), erfeierlicher Procession die Stadt
gefragen. Und 1111 Dome rug der Bischof selbst be1ı der Bernward-



BERE

ProcEeSSION,_ die AL J’odestage des Heılıgyen, () Novémbev‚
ge1t, dem Jahre 3  O  CS abgehalten wurde, das Haupt des hl Bernward,
welches ıIn einer mıt Gold  und (+emmen prachtvoll verzierten
RBüste eingeschlossen War Und W A die Stürme der Reformatıon
Zerstört. hatten. beginnt se1t dem vorıgen ahrhundert langsamwıeder aufzublühen. Im Jahre 1766 wurde das Bernwardsfest

der kıtencongregation auf den vorletzten Sonntag des Jahres
verlegt, und 1U11 ahm as katholische von Stadt un Stift
Hıldesheim wıeder mi1t innıger Freude 4A11 dem tejierlichen (ottes-
dıenste Im hohen Dome und der Procession the1l

Die d 8 ] d E4 unfer dem W estehor St Michael
ıst dem Kloster auch damals, als der protestantisch gewordeneRclth der Stadt ıhm die Kirche selbst entr1ss, geblieben. Und
heute noch, nachdem 150  79  34 den Söhnen des hl Benecdiet auch
das Kloster ıst, wıird 1n der Gruft der Kırche Bernward’s
Name angerufen. Der letzte Conventuale des Klosters, der 835
verstorbene Pater Seraphim ächter, Seizte die Bernwardsgruft
ö f Erbin se1ınes Nachlasses eiIn. Und wırd enn in der (Jetav
des Bernwardsfestes und 8 ]edem Mittwoch des SANZEN Jahres
och immer (zrabe Bernward’s das hl Messopfer dargebracht,und gern kommen die Gläubigen 4A05 Hildesheim un auch VO  S
den Dörfern schon amn irühen Morgen jerher ZUMM Grabe des
Patrons VO?II Stadt und Staikt Hildesheim.

(+erade H der Gegenwart findet. Bernward wıeder eINne
allgy emeine Verehrung. Die christliche Kunst hat sich

Dereriınnert, dass Bernward elner ihrer besten eister
® A n u Zı e | schliesst Se1INeE (zxeschichte des „heiligenBernward, Bischof VOIN Hıldesheim“ miıt den Orien „auch WT

Bernward als Heılıgen nıcht verehren kann, wırd iıhm als einem
ausgezeichneten und edien Mann, qls einem Wohlthäter unsers GEVaterlahdes eın dankbares Andenken welhen.“

Den MeistEn Grund aber  haben WIr- Katholiken, d
unsern mächtigen Patron INNIS Z lieben und seine Thaten nd
SseıIn heiliges Leben lebendie VOL die Sseele u stellen. Und
dass diese L1uebe überall in der Diöcese Bernward’s kräftig aufblüht,dafür Jegt auch dıe T’hutsache Zeugn1s ab, dass se1t eLwa eiInem
Menschenalter E E A& { i d’s erbaut wurden Vv1ıe *
Kırchen (die hübsche gothische Pfarrkirche A Hönnersum,dıe dreischiffige, prächtige, romanische Kırche iın Salzgitter, dıe
Kirche 1n Ilsede un die erst. In diesem Jubiläumsjahr vollendete,he rrliche Bernwardus-Basilika In Döhren), sow1e die O K
1m Missionshause Z JLiehrte, ım Bischöflichen KnabenconvıkteHildesheim und ım Krankenhause der Barmherzigen sSchwestern
ebendagelbst. Zudem wird sich 1n nıcht AU ferner Zeit eipe
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Keraumıge Pfarrkirche für dıe weıten Stadttheile Hıldesheims
S Ehren Bernward’s Trheben

Nun endlich och 6IM Wort ber das Jubıläums) ahr 159  9}  23
Am 15 AL UAT knıeete EINST. Bernward artıns-

dome Maınz Krzbischof Wıllie1s un empfin die E
Sschofsweihe nd Januar 1193 erklärte der Statthalter
Chrıist], Bernward dürfe als Heılıger verehrt werden Iso
brachte das Jahr 1893 6111 doppeltes Jubiläum.

Und würdig hat Stadt nd Stift Hildesheim unter Führung
des Nachfolgers des hl Bernward auf dem Hıldesheimer Bischofs-
stuhle dieses schöne Jubiläum gefelert. F Begınn der Fastenzeıt
erliess Bischof ılLhelm 6111611 Hırtenbrief ber „das K3 e U

S ılıe L 1 W A d“ nd zeISLE mit WAarkel, herzliehen
W orten, Was gerade das Kreuz dem h] Bernward SCWESCH SCIH,
W16 das Kreuz 3881 Zeichen es ((Haubens SE11165 heldenmüthigen
Opferlebens und C111 6I Lieıden SCe1 und dıe Kunstwerke des
Heiligen recht eigentlich Predigt VOIN Kreuze SE16 Zum
Schluss des Hırtenbrietfes sprach der Hochwürdigste Bischof die
irohe Hoffnung AUS, »” diesem Jubiläumsjahre, d Zuge sSe1ınes
erzens folgend. dem Bernward ehernes Denkmal
errichten“ A dürten. UDıe offnung hat siıch erfüllt

Um A sehen, die 1e Bernward 111 dıesem
Te geschaffen hat, 11LUSSEeEN WIT W 6I ehrwürdige Stätten
Bernward’s Bischofsstadt noch besuchen: Den Domhof und die
Krypta V.OlN S t Michael.

IS War S CD 111 dieses Jubiläumsjahres um die
Mittagsstunde,da sah der altehrwürdigeHildesheimer Domhof

STOSSE, glänzende Versammlung VonMenschen. Tausende
standen un schauten miı1t freudiger KErwartung nach der Miıtte
des Platzes, unfier farbenprächtigem Baldachıin Redner-
bühne errichtet War, und W  © hohe, AaAl asten befestigte Verhänge
efwas Geheimnissvolles Z verhüllen schlıenen Ie Domglocken
und unter ihnen die K önıgın der (+locken des Sachsenlandes,
dıe eCanta bona, begannen iıhren tıefen, gewaltigen Gesang Während
des nahte Bischoft ılhelm 11 bischöflichen Ornate 4AUS dem
ome, gefolegt VOIN Domcapıtel und zahlreichen Gästen, untier
letzteren. auch die Spitzen der weltlichen Behörden. Kın (
stimmiıger Männerchor VO  _ mehr als Stimmen Sang die Jubel-
hymne Die Himmel rühmen des Kwigen Ehre*“ und darauf dıe
uralte, Dommusıikdireetar 1ck cComponirte Bernwardshymne:

Bernwardus ıta morıiıbus
Virtutum eulmen tenuıt
Kxemplum Ov1ıbus
Ad VEn vıtam praebult



SN a Da

Als der SSängerchor die Bernwardshymne begann, sank die
Hülle Da steht VOL der rde erhöht 111 Bıschof, und hehr,
en Hirtenstabh fest ]111 der Linken, die Rechte 7ı Segnen erhoben :
erns un gütlg schaut ET W16 388 Vater AaAUS hechter Söhe herab
auf dıie Tausende, die 1116 Hand ı11 Lnuehe segnet. Ihm /ABi 15561

Model!l der sechsthürmıgen Klosterkirche St 1CcChae
„Das 15 Bernward fHüsterte mancher Mund 1 freudıgem Staunen
1 ıchter Sonnenscheıin verklärt die hoheitsvolle (Gestalt und EiINn

ireudiges Rauschen geht durch die alten Lindenbäume H12 SUL
Inzwischen benedieirt 1SChHhO Wiılhelm das Denkmal un

besteigt dann die KRednerbühne. Eın überraschendes BAld Z W 6I
Bıs chöfe stehen dort, Bischof Wılhelm den kostbaren, farben-
prächtigen Gewändern, den sılbernen Hirtenstab iM der Linken
un neben ıhm hoch auf oraugranıtenem Steinsockel e1IN anderer
Bıschof, auch den Stab der Iınken und die Rechte erhoben,
J1 Ca  ‘denselben  AA en Gewändern, aber einfarbig (}ewand und Ädand und
Gesiıcht, un hehr, stiller regungsloser Majestät. Da
stehen neben einander die Vergangenheıt, dıie Jängst entschwand,
nd die lebendige Gegenwart. Vom Bischof Bernward droben Hıs
hıer Bıschof Wılhelm : wahrlıich, C111 langer Weg, C111 Weg
durch 16U11 Jahrhunderte: und doch xeine JIrennung, keme Kluft
zwısche hıer un dort, sondern volle FEıntrachtzwıschen (G+e-
ZENWA undVeı eıt hartes A ist Bernward’s heiligeSC WE  Gestal gebildet st1im derte überdauern, So hat,

um as CL betete und strıtt,Bernward x]Jaubte nd hebte,all lıe Jahrhunderten überdauert. 39 WE C eIin ergreifender,
weıihevoller Augenblick. qlg Bischof Wilhelm SC Stimme er  (8)  %5
mıt sSc1IiNner Hand hınwıes auf den Bischof droben und nıt begel-
Sterten Worten cie Tugenden 11d T’haten, den Glauben. die
(xottes- un Nächstenliebe heiligen 1ScChofs, der Jahr
hunderte vVvor iıhm hier lehte und wirkte, und. als erhabenes
Vorbild der Gegenwart VOT Au  s  en stellte. „Möge denn Bernward“,
schloss die herrliche Kede, „MÖSE Bernward, der 111 Laufe der
Jahrhunderte. schon VO  wn vıelen (+enerationen hıer geliebt 'l;llld
verehrt 1st, möge Bernward und Bernward’s Bild auch allen
kommenden (3eschlechtern jeh undheilie SC1;‚ MOSC Hern Ward’s
GCeist und degen walten über Stadt und Bisthum
Hildesheim. Amen. Das eherne Standbild Bernward’s.

das nochanzufügen, ist 3881 Meisterwerk des Professors 16

Ber derselbe Künstler hat. auch die KFachbilder ent-
worfen, welche 3  .) Sseıten des Sockels zieren Das Sar R 13 ef
stellt dar, z  16 Bernward VON der Kaiserin I’heophano beauftragt
wIird, en  den kaıserlichen Knaben *6O {I11 Z U ÜNKETD
rıchten; neben Bernward erscheint diıe kräftige Gestalt
Thangmars, neben der auf dem TThrone sıtzenden Kaıserin steht
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der BischofNrZie1 dıe Adelheıd
H- Das zweıteerst Relief ıst meisterhaf 4 B

Flachbild stellt er IN1T apsdıe Begegnung
er un Ottö 111 Rom da ze1gt un

sehenBernWa 1881 6L Kunstwerkstätte 1mM
I} e ischöflichen -Künstler, GTr 188en Mo 2

Christussäule arbeıtet,. Anweisung o1e Im
arbeitet LE Meister 1111 Benedietinerhabıt 41n Modell de

TbFlügelthüren un Iinks steht (Guntbald, ıIn eifriger.
das Pergament. gebeugt. hat eiIneEndlich das AL Ial aUusS hellgrauem (zranı
quadratische Grundform, deren Seiten durch MVIJIOCOL: aphside
artıge Anbauten anmuthıig belebt ‚sınd. Drei der Seıten sind ı881

den eben erwähnten Reliefs geschmückt. Dıie vordere Seite ir ot
e1in Erz latte ınut “der Inschrift: Bernwa B356
VE Hı esheıim VOLN 993 1022 6 er am
sockel steht das h kömmlıiche ibut Be nward’s das

kreuz. Dies gegliederte, stilvolle Postam nt. bri o%
16 1 uge irkung E1 hehren Statue voll ZuUur Geltung Ks

CIl Meısterwerk des Architekten - h ch
V1

Ehe Abschied nehmen ehernen Standbild Bernward’
und VOom Domhof, dessen Lindenkranz 1JENES umrahmt, mMUussen

der 1 n u gedenken, dıe 1er bislane
SCS 8 Anfanes Se_ptember . dieses } als d dame

ernward den ete ich

Un
ZUT Krypta VON

KEs drückte
Im So trahl

Da LOckten
IS

di
i  al feste

e1In

r  Dcht Schl fe
eInN

rochen hınzuNu
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och regts sich tief unfen 1112 (Grabe
FEın ue 151 S, der ungesehn fAiesst

nd sıch m11 lebendigem W asser
Ins A Leben ergı1ess

A ((raen(J
Ja still und tejerlich WAars schon 111 Bernward’s

Gruft Heute 1S% mehr ort Bıschoft W ilhelm hat 1801 diesem
Somme:ı die Grabstätte eines QTFOSSCH Vorgängers e1Nes
olchen Mannes WanNnrTha würdıigen Weise EeSftTauUTNlı e lassen
Den Plan machte Architekt Hehl; die malerische Ausführung Jag

der Hand des Professors Schaper Hannover. Kın doppelter
Gesichtspunkt Wäar hıer massgebend : Die Gruft sollte als eG1ine
Bernward der Gottesmutter und den yeweılhte
Capelle un als 111 Mausoleum des orössten der Hıldesheimer
Bıschöfe erscheinen. Beides ist durch dıe Restauration voll
endeter W eise erreicht.

Da bel der bisherigen Anordnung die Grabesplatte sowohl
der Sarkophag Bernward’ nıcht recht gesehen werden konnten,

S nahm an dıe Grabesplatte ab un tellte S16 aufrecht znl der
östlicehen and der (Gruft auf. Idıe Grabeskammer wurde ZU
vollen Breıte des Miıttelschiffs der (zruüuft erweıtert und Ver-

tIeit, dass Man jetzt auft sieben Stufen Zı dem freı stehenden: Sara  Sarge des Heıligen hinabgehenkann. Eıne kunstvolle romanische
Balustrade fasst die Grabstätteem: und dıe AHachen ((ewölbe,
die al den starken nıederen Säu ruhen, erscheinen als der
Baldachin über dem Grabe Prächtig wırkt die farbige Decoration
besonders der Jecke Je näher der Mıtte A desto reıcheı diıe

4S SINd ler dıeMotive, desto lebendiger Ccie Farbengebung
altehristlichen Urnamente, W 16 S1Ee sıch 111 Rom und Ravenna
nınden, 1) 1 solch SINNISET Anordnung un überraschend reicher
Abwechslung verwendet dass es Ee1iNEe wahre Freude 18 be1ı E11L6IL.

Kundgange den STETS wechselnden und mmer wıeder schönen,
tesselnden Durchblicken, die sıch zwischen den Pfeilern und Säulen
hindurch öffnen, A SECN1ESSEN. IJer prächtigste Bliek ist der durch
das Mittelschiff qauf den Altar Da schwehben AIl der Decke acht
Engelgestalten, s edel und licht, W1€e die glaubensvolle,
altchrıistliche Kunst 1Ur bilden konnte. Vier Kngel schreıten
dem darge ZU und Lragen Werke der Bernwardinischen Klein:
kunst ihren Händen. ıe andern vlier, welche über dem Grabe
schweben, blicken herab und halten Kronen und Palmen ; enn
N Dieger ruht da, der dıe Palmen empfing und die unvergängliche
Krone. Und WEn unser Auge durch die Reihen der KEngel und

Vegl.: Die Bernwardsgruft 111 Hildesheim Von Adolt Bertram. Hildes-
heim en S0
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üDer das x  rab hinblickt, ann Ol 1atten ALl Altarbild,
dessen Taute Gestalten im olanzvollen Golderund W1e lIm ver-
klärten Hımmelslicht schweben. Da ist. Marıa, cdie lıebe Mutter
Gottes, un schaut mit. mıldem Blıck auf die fronmmen Beter Z

Bernward’s Grabe : das Jesuskin in iıhren Armen segnet den
hl Bıschof Bernward, der hm das lgos/tbarste se1ner Werke, seın
goldenes Kreuz hinreicht. Bernward gegenüber, links VOL der
(zottesmutter steht S{ Michael, der Schutzherr dieser hl Mutter,
und vollendet mit _ den acht Engeln All der Decke die Neunzahl
heiliger KEngelgestalten. So ist. 1ın Wahrheit dıe ehemals a  e
Bernwardsgruft einem kostbaren Kleinode geworden ; Bischof
Wiıilhelm hat dıe schmucklose Gruft ZU einer Grabkapelle VOILL

solch einheıtlicher. vollendeter Schönheıt umgestaltet, dass e 1n
der 'That wenıge Heiılige gxeben dürfte‚ _ deren Grabstätte S
würdıg geschmückt ist.

Erwähnt SEe1 endlich noch, dass das Fést des hi Bernward,
welches auf den vorletzten Sonntag des Jahres tällt, in dıesem
Jubiläumsjahre mıt_eıner dreıtägıgen Vorfeıer un ALl Tage
selbst m 1ıt grösstem Glanze ın allen Kirchen der 1öcese
egangen wurde.

So ist denn das Jubiläum des STOSSCH heıligen Bernward,
untier Führung sEINES Nachfolgers aut. dem Hildesheimer Bischofs-
stuhle gyefejert worden von Stadt und Stıit Hildesheıim:
mıtgefejert hat die h L t 11 1} U dıe Bernward als einen
ihrer teinsınNnNı&sten Meister bewundert; mitgefeljert at auch der
Benedietin
Sohn St Bernward gewesen ıst

I” - rd e H, dessen hätiger Freund un gehgrsa_mei'
Und wir den Worten der Bernard S-

hy min e:?)
An Sitté‘n rein, an Tug?arid reich
Strahlt uns St Bernward’s hehres Bild,
s el TECUES Volk, dem Hirten gJeich!
S o rutt eın Beispiel n und ıld

Das Bernward-Denkmal ın Hildesheim. Von Dr Bertram. 8 Hildes-héim, Lax. 1893 IO


